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der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
„Wien, 29. April. (Privat - Telegramm.) Der 
» Montagrepue* zufolge bereitet die Regierung anläß⸗ 
lich der zu erwartenden Arbeiter⸗Demonſtrationen am 
1. Mat eine Erklärung bezüglich des Standes der 
Wahlreſorm vor, nach dem vorher mit dem Wahl⸗ 
reform⸗Comitee des Abgeordnetenhauſes Verhandlungen 
gepflogen. 

Bern, 29. April. Der Männergeſangverein 
„Berner Liedertafel“ feierte in Münſter mit der Ver⸗ 
anſtaltung der Bach - Johannes ⸗Compoſition fein 
50jähriges Beſtehen, während gleichzeitig das Jubiläum 
Dr. Carl Munzinger's, welcher 25 Jahre Direktor 
der Liedertafel iſt, begangen wurde. Zu der Auf⸗ 
führung waren namhafte Soliſten hinzugezogen, wie 
Emma Hiller⸗Stuttgart, Clara Schaht⸗Berlin, Anton 
e „Frankfurt, Robert Kauffmann = Baſel, 
60 f mmtlich große Erſolge davon trugen. Viele 

rengäſte aus dem In⸗ und Auslande wohnten der 
Jeſtlichkeit bei. 

Athen, 29. April. Von den 44 bisher bekannten 
Wahlreſultaten find 30 für die Delyanniften günſtig 
ausgefallen. 

Athen, 29. April. Bei den geſtrigen Wahlen 
unterlag Trikupis mit 115 Stimmen. 

Epinal, 29. April. In Domevre en haye fand 
die Beerdigung der 15 bei dem Dammbruch zu Boſey 
um's Leben gekommenen Perſonen ſtatt. Eine über⸗ 
aus zahlreiche Menſchenmenge wohnte dem Begräbniß 
bei. Etwa 50 000 Perſonen ſind hier eingetroffen, 


um die von der Kataſtrophe heimgeſuchten Ortſchaften 


. beſichtigen, welche einen troſtloſen Anblick bieten. 
Die Behörden und Vertreter der Regierung haben mit 
der Vertheilung von Unterſtützungen begonnen. 
London, 29. April. Die „Times“ ſchreibt: Die 
engliſchen Kriegsſchiffe würden fo lange in Corinto 
bleiben, bis Nikaragua nachgäbe, denn wenn England 
Nikaragua gegenüber nachgebe, würde es andere kleine 


Auf falſcher Fährte. 


Sozialwiſſenſchaftliche Plauderei von Dr. H. Koniecki. 


Die Erſcheinungen in allen menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaſten, 5 in allen denjenigen, die am 


imme in der Civiliſation fortgeſchritten find, werden 


glauben. 
Gleichh 
thums 


werd ö 
ſogar schädliche auf wichtige, nutzloſe und manchmal 


aſchinenweſen 


nicht auffallend gebeſſert. 'rſchlechtert, doch durchaus 
kann es nicht Wunden nehmen e dieſen Umſtänden 
Gleichheitsſyſtemen immer wieder a Vorſchläge zu 
die Welt auch viele Jahrtauſende ee und wenn 
doch, daß die Gleihheltsfgiteme zu den dor ſcheint es 
gehören, die, wie die Töne einer Drehorgel nicht a 
hören wiederzukehren, bis das Inftcument einſt en 
hört hat zu ſein. e 

Von den zwei entſcheidenden Argumenten 5 
ſolche Syſteme iſt eins die erfahrungsmäßig und 
theoretiſch feſtſtehende Unfähigkeit eines Gleichheits⸗ 
zuſtandes, den Sporn zur Thätigkeit hervorzubringen, 
weicher die natürliche Trägheit des Menſchen allein 


überwinden, und ihn zur gehörigen Kultur der Erde 


und zur Herſtellung der zu ſeinem Wohlbefinden er⸗ 
forderlichen Bequemlichkeiten reizen kann. Das andere 
iſt die unvermeidliche und nothwendige Armuth 
und Noth, worin jedes Gleichheitsſyſtem binnen Kurzem 
enden muß, weil nämlich — das Menſchengeſchlecht 


geſchwinder zunimmt al; die zugehörigen Subſiſtenz⸗ 


und Anzeiger für 


werktäglich und koſtet in Elbing 
ei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
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Elbing, Dienſtag, 


und engliſche Unterthanen zu ſchädlgen. 


tagten anrelzen, die engliſche Flagge zu: inſultiren! folg 


noch immer unvermindert 
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Wenn 
Nikaragua auf ſeinem hartnäckigen Standpunkte ver⸗ 
harre, würde England weitere Schritte thun müſſen. 
London, 29. April. Nach einer Times⸗Meldung 
aus Santiago de Chile vom 28. d. M. ſoll dem 
Congreß der Antrag vorgelegt werden, nach welchem 
der Präſident zur Aufnahme einer Anleihe von 2 
Milltonen Pfund vom 1. Juni ab ermächtigt wird. 
Madrid, 29. April. Die Beſſerung in dem Zu⸗ 


ſtande des Herzogs von Orleans ſchreitet fort. 


New -Mork, 29. April. Nach telegraphiſcher 
Meldung aus San Joſé haben die Regierungen von 
Guatemala, San Salvador und Coſtarico die Re⸗ 
gierung von Nicaragua ermahnt, die von England ge⸗ 
forderte Summe zu zahlen. Der Präſident Igleſias 
erbot ſich ſogar dazu, ½ der engliſchen Forderung 
bereit zu ſtellen, jedoch will Nicaragua wegen der 
gegen England herrſchenden Strömung der Forder⸗ 
ung nicht nachgeben. 


Nerv: York, 29. April. Der Präſident von 
Nicaragua, General Zelal, erhebt in eirem Telegramm 
an ein hieſiges Telegraphen⸗Bureau Proleſt gegen die 
engliſchen Gewallthätigkeiten. Der engliſche Admiral, 
Stephenſon, ließ dem Commandanten von Corinto 
die Mahnung zugehen, Frauen und Kinder an einen 
höheren Platz zu bringen, da die Schiffe das Haupt⸗ 
gebäude bejchteßen würden. Die Regierung jagt in 
Erwiderung des Ultimatums: Nicaragua proteſtire 
gegenüber den gewaltfamen Maßnahmen Englands, 
wodurch der Souveränität der Republik zuwider 
gehandelt und die Würde und Unabhängigkeit der: 
ſelben verletzt werde. Nicaragua verlangt ein Schieds⸗ 
gericht. — In Managua herrſcht große Aufregung. 
Eine antibritiſche Demonstration wurde dort vom 
Pöbel veranſtaltet, wobei derſelbe das Schild des 
britiſchen Conſulats herunterzureißen verſuchte, von 
der Pollzet aber daran verhindert wurdc. 


Die Städte gegen die 
Umſturzvorlage. 


Der Aufruf der Berliner Stadtverordneten hat 
enden Wortlaut: f 


mittel. So einfach dieſer Satz klingt, fo iſt er doch 
von ungeheurer Tragwelte, er enthält das epoche⸗ 
machende Malthus'ſche Geſetz, nach welchem alles 
animaliſche Leben die Tendenz hat, ſich über die dafür 
vorhandenen Nahrungsmittel zu verwehren und zwar 
derartig, daß die menſchliche Gattung z. B. in dem 
Verhältniß wie 1: 2: 4: 8: 16: 32: 64 
alſo in gesmetriſcher Progreſſion wachſen würde, 
wenn die Zunahme der Nahrungsmittel, die höchſtens 
in der arlthmetiſchen Progreſſion 1:2:3:4:5:627 
ſtattfinden kann, es erlaubte. Ohne dieſe Hemmung 
würde ſich die Bevölkerung eines Landes demnach in 
ca. 25 Jahren verdoppeln; und die Unmöglichkeit, 
dieſes Zunahmeverhältniß in einem Gleichheitsſtaate 
zu hindern oder zu hemmen, ohne zu Regulirungs⸗ 
mitteln greifen zu müſſen, die unnatürlich, unſittlich 
oder grauſam ſind, bildet ein ſchlußkräftiges Argument 


gegen jedes ſolche Syſtem. 


Indeß prüfen wir ein ſolches Syſtem vom Stand⸗ 


punkte des Bevölkerungsgeſetzes näher. Wir greifen 
eins heraus aus der Maſſe, welchem Niemand, der in 


der einſchlägigen Literatur bekannt iſt, den Charakter 
der Klaſſizität abſprechen wird: Godwins geiſtteiches 
Werk über die politiſche Gerechtigkeit. Lieſt 
man es, ſo kann man ſich, im Gegenſatze zu den Er⸗ 
zeugniſſen der meiſten neueren Schriftiteller auf dieſem 
Gebiete, der Bewunderung ſeines belebten Styls, der 
Kraft und Genauigkeit mancher feiner Schlüſſe, des 
ſeurigen Ausdrucks ſeiner Gedanken und namentlich 
des eindrucksvollen Ernſtes ſeiner Darſtellungsſorm, 
die dem Ganzen einen Anſtrich von Wahrheit giebt, 
nicht erwehren. Das von Godwin geſchilderte Gleich⸗ 
heitsſyſtem iſt auf den erſten Blick das ſchönſte und 
anziehendſte, das jemals erſonnen wurde. Eine Ber: 
beſſerung der Geſellſchaftsverfaſſung, die allein durch 
Vernunft und Ueberzeugung hervorgebracht werden 
ſoll, verſpricht eine größere Dauer, als jeder durch 
Gewalt bewirkte und aufrecht erhaltene Umſchwung. 
Die unbegrenzte Uebung des Einzelurtheils iſt eine 
große und gewinnende Lehre, und den Syſtemen be! 
weitem überlegen, denen zu Folge jeder Einzelne ge⸗ 


wird. Die Erſetzung der Selbſtſucht durch die Trieb⸗ 

feder des Wohlwollens erſcheint als ein Ziel, deſſen 

1 aufs innigſte zu wünſchen wäre. Kur, 
5 f 


— ͤ 


Die bei dem Reichstage eingebrachte Umſturz; Sonnemann, 


ſteher, Karlsruhe. 


iſſermaßen zum Sklaven des Staates degradirt 


urz, 
dies ſchöne Gemälde nicht ohne beitige 


30. April 1895. 


A tadt und Land. 
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Stadtverordneter, Frankfurt a. M. 


vorlage hat bei Männern aller politiſchen Parteien [Steffens, Stadtverordneten-Vorſteher, Danzig. Wen⸗ 
die größte Erregung hervorgerufen. Dieſe durch die zel, Stadtrath, Bromberg. Zelle, Oberbürgermeiſter, 
Verhandlungen des Reichstages und deſſen Kommiſſion] Berlin. 


noch geſteigerte Erregung hat ihren Ausdruck in zahl⸗ 
reichen Petitionen, Proteſtverſammlungen aller politiſcher 
Parteien und Kundgebungen einzelner hochangeſehener 
Männer in Wort und Schrift gefunden. Die Erwart⸗ 
ung, daß dieſe zahlrelchen und gewichtigen Kundgeb⸗ 
ungen die Regierung zum Verzicht auf ihre Vorlage 
beſtimmen würden, hat ſich nicht erfüllt. Das Bürger⸗ 
thum in ſeiner Geſammtheit ift durch die Vorlage auf 
das Schärfſte bedroht. Es bedarf daher einer neuen 
Kundgebung, in welcher die allgemeine Mißbilligung 
des Bürgerthums über die Vorlage in deutlicher 
Weiſe ausgeſprochen wird. Die Unterzeichneten ſind 
deshalb zu einem Comitee zuſammengetreten, um eine 
Verſammlung zu berufen, in welcher das Bürgerthum, 
repräſentirt durch die Männer ſeines Vertrauens, zu 
Worte gelangt, um einmüthigen Proteſt gegen die 
drohende Einſchränkung der freien Meinungsäußerung 
und der freien Bethätigung im öffentlichen Leben zu 
erheben. Das Komitee erlaubt ſich, die Verſammlung 
zu Sonntag, den 5. Mat, 11 Uhr Vormittags, im 
Hotel Kalſerhof, Berlin W., Mauerſtraße 1/5 zu berufen. 
Wir laden hierzu Bürgermeiſter, Magiſtrats-Mltglieder, 
Beigeordnete, Stadtverordnete bezw. Gemeinde- Ber: 
treter der deutſchen Gemeinden ein und bitten, 
der Einladung Folge zu leiſten. Wenn für den 
Einzelnen die Netie nach Berlin nicht möglich iſt, 
bitten wir um ſchriftliche Zuſtimmungserklärung. 
Briefe und Telegramme ſind an den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Dr. Laugerhans in Berlin, Rathhaus, zu 
richten. 


Unterzeichnet iſt dieſer Aufruf u. A. von folgenden 
Herren: 

Dr. Langerhans, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Ber⸗ 
fin. - Dr. Alberti, Stadtverordneter, Wiesbaden. 
Bender, Oberbürgermeiſter, Breslau. Dittenberger, 
Profeſſor, Stadiverordneten = Vorfteher, Halle a. 
Ehm, Kommerzienrath, Stadtverordneter, Stuttgart. 
Carl von Eicken, Mliglied der Bürgerſchaft, Hamburg. 
Freſe, Mitglied der Bürgerſchaft, Bremen. Freund, 
Geh. Juſtizrath, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Breslau. 
Funcke, Stadtverordneter, Hagen i. W. Geck, Stadt⸗ 
rath, Altona. Graf, Stadtrath, Königsberg k. Pr. 
Horn, Juſtizrath, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Elbing. 
Dr. Humſer, Stadtverordneten-Vorſteher, Frankfurt 
a. M. Dr. Jaffé, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Char: 
lottenburg. Jungfer, Stadtrath, Liegnitz. Kirſchner, 
Bürgermeiſter, Berlin. Dr. Müller, Stadtverordneter, 
Oels. Nickel, Gemelndeausſchuß-Vorſteher, Hanau. 
Alexander Niepa, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Kiel. 
Orgler. Juſtizrath, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Poſen. 
Dr. Roſenſtock, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Königs⸗ 
berg i. Pr. Carl Schmidt, Stadtverordneter, Halle. 
Schneider, Kommerzienrath, Stadtverordnelen⸗Vor⸗ 
Seyboth, Maglſtratsrath, München. 


Sehnſucht nach der Zeit, wo es ſich erfüllen ſoll, be⸗ 
trachten. Und doch iſt das Ganze ein Trugbild der 
Phantaſie. Die ſchimmernden Paläſte von Glück und 
Unſterblichkeit, die Tempel von Wahrheit und Tugend 
löſen ſich auf wie eine Viſion, wenn wir die wahre 
Lage der Menſchen auf Erden ins Auge faſſen. 

Der große, durch das ganze Werk gehende Irr⸗ 
thum Godwins, ſowie der Nachfolger auf dieſem 
Pfade, beſteht darin, daß er faſt alles in der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft herrſchende Laſter und Elend menſch⸗ 
lichen Einrichtungen zuſchreibt. Politiſche Zuſtände 
und die beſtehende Eigenthumsverfaſſung find nach 
ihm die furchtbare Quelle alles Uebels, die Pflanz⸗ 
ſchule aller Verbrechen. Wäre dies wirklich ſo, ſo 
würde es kein hoffnungsloſes Unternehmen ſein, das 
Uebel durch Anwendung der ſich fortentwickelnden 
Vernunft aus der Welt zu ſchaffen. Indeſſen ſind 
zwar die menſchlichen Einrichtungen die Urſachen 
vieler Mißſtände, aber im Vergleich zu den tiefer 
liegenden Urſachen des Uebels, die aus den Geſetzen 
der Natur und den Leidenſchaften der Menſchen ent⸗ 
ſpringen, ſind ſie doch nur oberflächlicher Art. 

Ueber die aus dem Gleichhettsſyſtem hervorgeben⸗ 
den Wohlthaten ſagt Godwin: Der Geiſt der Unter⸗ 
drückung, der Geiſt der Servilität und der Geiſt des 
Truges find die direkten Früchte der beſtehenden 
Eigenthumsverfaſſung. Sie ſind der intellektuellen 
Vervollkommnung gleichermaßen feindlich. Andere 
Laſter, Neid, Boshelt und Rache find ihre unzertrenn 
lichen Begleiter. Unter einer Geſellſchaftsverfaſſung, 
wo die Menſchen in Fülle leben und Alle ſich der 
Gaben der Natur gleichmäßig erfreuen, würde dieſes 
Gefühl unvermeidlich erlöſchen, die engherzige Selbſt⸗ 
ſucht würde verſchwinden. Da Niemand genöthigt 
wäre, ſeine geringen Worräthe zu bewachen, oder üngſt⸗ 
lich für ſeine raſtloſen Bedürfniſſe zu ſorgen, jo würde 
Jeder feine- individuelle Exiſtenz in dem Gedanken an 
das allgemeine Wohl aufgehen laſſen. Niemand 
würde ſeinem Nachbar feindlich fein, denn es würde 
an Streitgegenſtänden fehlen, und mithin würde die 
Menſchenfreundlichkett die Herrſchaft wieder an ſich 
nehmen, welche die Vernunſt ihr zubilligt. Der Geiſt 
würde von der beſtändigen Sorge um den Unterhalt 
des Körpers befreit ſein, und ungebunden im Gefilde 
der Gedanken wandeln. Jeder würde die Forſchungen 
Aller unterſtützen. 2 


Aus Friedrichsruh. 


Fürſt Bismarck nahm Sonnabend Vormittag das 
Modell des Geſchenkes der deutſchen Korps, beſtehend 
in einem auf der Rudelsburg zu errichtendem Denk⸗ 
mal, das Bismarck als Studenten darſtellt, von einer 
Deputation alter Korpsburſchen entgegen. Dleſelbe 
wurde von Dr. Hans von Hopfen als Sprecher ge⸗ 
führt. Auf die an ihn gerichtete Anſprache erwiderte 
der Fürſt in längerer Rede. Der Ausſpruch Dantes: 
„Kein größerer Schmerz, als in der Zeit des Un⸗ 
glücks zurückzublicken auf die glückliche Zeit“ — jet 
unwahr, wenigſtens bei ihm. Er finde jetzt, wo er 
krank und matt ſei, in dem Rückblick in eine glückliche 
Zeit Ruhe und Frieden. Nicht hohe Stellung mache 
glücklich, ſondern Geſundheit. Er ſei nie herrſchſüchtig 
und ehrgeizig geweſen, ſondern immer nur dienſteifrig. 
Es jet ihm immer werthvoller geweſen, Nlemandem zu 
gehorchen, als Anderen zu befehlen. Doch habe er 
ſeinem alten Könige mit Liebe gehorcht. Auf fein 
Corpsverhältniß übergehend, äußerte der Fürſt, die 
ſchwarzen Punkte ſeiner Jugendzeit finde er doch in 
dieſem Verhältniß. Er hätte mehr gearbeitet und 
weniger Schulden gemacht, wenn er nicht im Corps 
geweſen wäre. Der heutige Luxus der Corps jet eine 
betrübende Thatſache. Er würde aber dennoch auch 
heute in ein Corps eintreten. Man halte dort einiger⸗ 
maßen zuſammen. Die durch die Corps geknüpften 
Bande jeten feſter als andere, welche ſpäter vielfach 
zerriſſen. — In ſeiner Erwiderung auf die Adreſſe 
der Oldenburger betonte der Fürſt die hehe Bedeut⸗ 
ung der Landwirthſchaft als erſten Gewerbes Deutſch⸗ 
lands. Wenn die Landwirthe zuſammenhalten mit 


Ruhe und Beſonnenheit, jo würden ſie mit der Zeit 
S. auch erreichen, daß fie als die erſtgeborenen Kinder 


des Landes und des Volkes anerkannt und berück⸗ 
ſichtigt werden. Wenn die Landwirthſch ift etwas ge⸗ 
winnreicher würde, ſo würde auch das jetzt noch vor⸗ 
handene Einſuhrbedürfniß für Getreide ſchwinden. 
Noch mehr ſei das in der Viehzucht der Fall, die 
man noch leichter gegen die Uebermacht aus ländiſcher 
Zufuhr ſchützen lönne. Danach empfing der Fürſt im 
Schloßhofe eine Abordnung aus Oldenburg, von der 
ihm als Geſchenk zwei Stuten mit ihren Füllen vor⸗ 
geführt wurden. Nach dem Empfange blieb der Fürſt 
mit den Herren des Oldenburgiſchen Comltés ſowie 
mit den Vertretern des Corps noch eine Stunde im 
Schloſſe beiſammen. 5 


Das Urtheil im Pro eß gegen 
die Fuchsmühler Bauern 


iſt am Sonnabend Vormittag verkündet worden. 143 


Die Verwirklichung dieſer Perſpektive würde nun 


allerdings ſo ziemlich den Himmel auf Erden be⸗ 
k Br: es ſtebt zu fürchten, der Leſer tft ſchon 
allzuwohl davon überzeugt, daß er ein Phantaſie⸗ 
gemälde ohne Züge der Wahrheit vor ſich hat. Der 
Menſch kann nicht in Fülle leben, Alle können nicht 
die Wohllhaten der Natur gleichmäßig genießen. Wo 
es keine Eigenthumsverfaſſung giebt, würde Jeder ge⸗ 
nöthigt fein, ſeinen kleinen Vorrath mit Gewalt zu 
vertheldigen; die Selbſtſucht würde triumphiren, die 
Streitgegenſtände würden nicht aufhören. Jeder 
Einzelne würde in beſtändiger Sorge um ſeinen 
körperlichen Unterhalt ſein, und nicht ein einziger 
Intellekt würde frei im Gefilde der Gedanken wandeln 
können. Dann ſtellen wir uns einen Augenblick vor, 
jenes Gleichheitsſyſtem ſei durchgeführt, und ſehen wir 
zu, wie ſchnell das Geſetz der überſchüſſigen Be⸗ 
völkerung die Schäferidylle zerſtören würde. 

Godwin ſelbſt freilich geht über dieſe Schwierlgkeit 
leicht dahin. Er meint: Dreiviertel der bewohnbaren 
Erdoberfläche find noch unangebeut. Die bereits ans 
gebauten Theile ſind unermeßlicher Kulturverbeſſerungen 
ſähig. Myriaden von Jahrhunderten kann ſich die 
Bevölkerung noch vermehren, und die Erde wird noch 
immer für ihre Bewohner hinreichende Subſiſtenz⸗ 
mittel liefern. — Nehmen wir dieſem gegenüber 
folgendes an: Alle Urſachen des Laſters und des 


Elends ſeien in Deutſchland beſeitigt, Krieg und Streit 


hörten auf, ungeſunde Geſchäfte und Werkſtätten beſtänden 
nicht, in den großen, rauchigen Städten ſammelten 
ſich nicht mehr die Leute zum Zwecke von Sntriguen, 
gr und ſonſtigen Neigungen; an Stelle 8 
Trunks, des Spiels und der Ausſchwelfungen . 
einfache, geſunde Vergnügungen getreten; 1 gabe 
überhaupt keine fo großen Städte, um 135 en 5 4 
ſundheitsſtand  nachtheilige Elnflüſſe auszun den 
größere Theil der glücklichen Bewohner vieſes irdlſche 
Paradieſes lebte in kleinen aber beimlichen Häuschen 
über die Fläche des Landes zeritreut; alle Menfchen 
ſeien gleich; die Arbeiten des Luxus börten auf, 5 
die nothwendigen Arbeiten des Landbaues fe 0 
ſreundſcheftlich unter Alle vertheilt. Einwohnerzahl 
und Prodyktenmenge nehmen wir ſo an wle ſie jetzt 
ſind. Der Geiſt des Wohlwollens, geleitet von i 
unparteliſcher Gerechtigkeit theilt dieſe Produkte unter 
alle Geſellſchaftsglieder ihren Bedürfniſſen gemäß. 
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werden, daß fie die Eigenſchaft von Staatsbeamten Abend den Mitgliedern der Deutſchen Botſchaft ein 
wiedererlangt haben. Des Weiteren werden beſtimmte | Diner. Am rächſten Montog wird er via Haog wo 
Geſichtspunkte angegeben, nach denen ſeitens der Bes fein Aufenthalt von einem Tage in Ausſicht genemmen 
hörden im Einzelfall zu beurtheilen iſt, ob ein privat⸗iſt, nach Braunſchweig abreiſen. 
rechtliches oder Beamtenverhältniß anzunehmen iſt; Rumänien. 
auch iſt angeordnet, daß diejenige Behörde, welche die — Die Kammerſeſſion iſt bis zum 11. Mai ver⸗ 
Wiederanſtellung oder Wiederbeſchäftigung eines Pen⸗längert worden. 
ſionärs verfügt, der Behörde, von deren Kaſſe die Spanien. 
Zahlung und Verrechnung der Penſion deſſelben er⸗ — Marſchall Martinez Campes hat ſelnen 
folgt, die entſprechenden Mittheilungen über die Operatiens⸗Plan bezüglich Cuba's ſeſtgeſetzt und wird 
Wiederbeſchäſtigung, die Natur derſelben, über das unverzüglich nach Santiago abgehen. 
bewilligte Einkommen ꝛc. zu machen verpflichtet iſt. — Das Befinden des Herzogs von Orleans hat 
Endlich ſollen die in der Verfügung hinſichtlich der] ſich gebeſſert, obwohl die Schmerzen im Bein noch 
Penſionäre gegebenen Beſtimmungen auch auf Wartes ſehr heftig auftreten. Da die Heilung des Beinbruches 
geldempfänger entſprechende Anwendung finden. mehrere Wochen erfordern wird, ſo iſt die Hochzeit 
— Der Kultusminiſter hat die Regierungspräſi⸗ des Herzogs von Aoſta mit der Prinzeſſin Helene von 
denten davon in Kenntniß geſetzt, daß die Lieferung] Orleans verſchoben. 
von Demonſtrationsmitteln für die Hebammen⸗ Japan China. 
nachprüfungen demnächſt unter möglichſter Berück⸗ — Der von Deutſchland, Frankreich und Rußland 
ſichtigung der von den einzelnen Phyſikern geäußerten eingelegte Proteſt erklärt, die Abtretung der Halbinſel 
Wünſche erfolgen wird. Der Hoflieferant Tötert in] Liautong würde eine beſtändige Drohung gegen Peking 
Berlin iſt beauftragt worden, Kindspuppen und ge⸗ſein und die Unabhängigkeit Koreas, ſowie die Auf⸗ 
burtshülfliche Phantome herzuſtellen und an diejenigen rechterhaltung des Friedens im fernen Oſten bedrohen. 
Phyſikate, für die fie beſtimmt find, direkt zu jenden. | Das Memorandum ſei als freundlicher Rath, nicht als 
— Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichstages] Drohung übergeben worden. — In Peking ſtößt bes 
beſchloß, die Wahl des freiſinnigen Abg. v. Reibnitz | ſonders die vorgeſchlagene Abtretung der Süd⸗Mand⸗ 
zu beanſtanden und durch die preußiſche Regierung ſchurei auf Widerſtand, weniger die Abtretung von 
Beweis zu erheben. Herr v. Reibnitz wurde im Formoſa. Die anderen Artikel des Frledensvertrages 
Jahre 1893 bei der Stichwahl mit 10 188 gegen] werden als erträglich angeſehen. Die Generäle Sung 
10 185 conſervative, alſo mit einer Majorität von nur und J, der Führer der Schwarzflaggen Liu und 
3 Stimmen im Wahlkreiſe Tilſit⸗Niederung gewählt.] mehrere Gouverneure opponiren gegen die Unterwerf⸗ 
Oeſterreich⸗Ungarn. ung unter Japan. — Rußland hat China erſucht, die 
— Bei der am Sonnabend im öſterreichiſchen Abs Ratifikation des Vertrages von Shimonoſeki einige 
geordnetenhauſe ſortgeſetzten Berathung der Dringlich⸗ Tage zu verſchleben. 
keit des Antrags Sokol bezüglich Aufhebung der Schul⸗ Afrika. 
erlaſſe des Statthalters von Böhmen bekämpfte der — Der italieniſche Konſularagent in Esna übers 
Jungtſcheche Herold leidenſchaftlich die Schulerlaſſe.] reichte in Aſſuan dem Araberführer Abdullah 
Unterrichtsminſſter v. Madeyski erklärte, die Treue | Mohamedomar feierlich die ſilberne Verdienſtmedaille, 
und Hingebung des böhmiſchen Volkes an Kaiſer und welche demſelben von dem König Humbert für dle 
Reich ſeien biſtorlſch dokumentirt. Allein, wenn leiden⸗ Befreiung Roſſignol's aus der Gefangenſchaft in 
ſchaftliche Kämpfe geführt werden, ergreifen dieſelben] Omdurman verliehen iſt. Der Felerlichkeit wohnten 
auch die Phantaſie der Jugend und es treten Ver- |der Kommandant der Garniſon und die Sheiks 
zeugniſſe bevorzugen ſollen. irrungen zu Tage. Dagegen mußte pflichtgemäß an | mehrerer Stämme bei; eine Kompagnie Soldaten er⸗ 
Miniſter Thielen erwidert, die heimiſche Forſt⸗] Abhilfe gedacht werden. In zahlreichen Schulen] wieſen die Ehrenbezeugungen. Der italieniſche Konſular⸗ 
wirthſchaft erziele anderweitig höhere Preiſe; es] wurden Sammlungen zu nationalen Zwecken einge⸗ agent wurde lebhaft begrüßt. 
werden uns daher wenig inländiſche Schwellen ange⸗ leitet, das Bild des Kalſers verunglimpft und andere — Ein von der Oaſe Kauar in Süd- Fezgan auf 
boten. Die Verwaltung iſt zu weiteſtem Entgegen- | Ausſchreitungen begangen, die den Geſinnungen gegen] der Bornu⸗Route kommender Courier überbrachte die 
kommen bereit. Staat und Dynaſtſe Ausdruck gaben. Nachdem ſeitens [Nachricht, daß ſich der Tod Rabahs beſtätige. Ju⸗ 
Miniſter v. Hammerſtein empfiehlt den land⸗] der Geſellſchaft hiergegen nichts geſchieht, ſel es Pflicht] deſſen war der Courier nicht nach Bornu ſelbſt gelangt 
wirthſchaftlichen Produzenten, ſich zu Genoſſenſchaften] der Schulverwaltung, die Erziehung der Jugend in infolge der dort gerſchenden anarchiſtiſchen Zuſtände. 
zu vereinigen. geſunde Bahnen zu leiten. Der Miniſter führt aus, | Die Meldung, daß der Scheik Senuſſi ſich nach Mekka 
v. Mendel⸗Steinfels (konſ.) verlangt u. A.] daß der öſterreichiſche Staat niemals die nationale aufgemacht habe, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. 
Errichtung von Getreide⸗Lagerhäuſern und Bekämpfung] Förderung des böhmiſchen Volkes unterlaſſen habe und — Oberſt Colville beſetzte mit dem Reſte der 
der Margarine. daß die verlangte Zurückziehung der Erlaſſe vom] Truppen Emin Paſcha's Wadelal, den Engpaß der 
Miniſter v. Hammerſtein erklärt: Es werden] Standpunkt des Staates unverantwortlich wäre. Graf Fälle von Redgack und die Acquatorial- Provinz und 
augenblicklich Pläne ausgearbeitet und Mittel bereit- | Hohenwart legt den Standpunkt ſeiner Partei dar und] bedroht das Gebiet des Bahr⸗el⸗Charzahl. 
geſtellt für Errichtung von Kornhäuſern in Köln, hält die Kompetenz des Statthalters zur Herausgabe Amerika. f 
Stettin, Berlin und anderen größeren Plätzen. Dem der Erlaſſe außer allem Zweifel. Namens der ganzen — Der Geſandte von Nicaragua empfing Tele⸗ 
Reichstag wird noch in dieſer Seſſion ein Margarine⸗Majorltät des Hauſes erkläre er, daß dieſelbe den all» gramme, in denen berichtet wird, daß britiſche Marines 
geſetz zugehen. (Beifall). gemeinen Intentionen der Erlaſſe vollkommen bei⸗truppen vom Kriegsſchiff, Roy Arthur“ Sonnabend früh! 
Der Antrag Gamp wird bei der Abſtimmung ein⸗pflichte. Nach einer weiteren Rede des Abg. Herold | Uhr gelandet find und die britiſche Flagge jetzt über Corinto 
ſtimmig angenommen. wurde die Dringlichkeit des Antrags Sokol abgelehnt.] weht. Die Behörden und der größte Theil der Eins 
Nächſte Sitzung: Mittwoch. Inittiativanträge. — Am Schluſſe der Sitzung interpellirten Abg.] wohner hätten die Stadt verlaſſen. In hieſigen 
ee 9 5 und denn ent den pia 05 u. se — glaubt man, daß dle Schließung 
D 111 über das von dem Regierungspräſidenten in Oppeln Corinto's als Einfuhrhaſen von Nicaragua die Frage 
Politiſche Rundſchau. erlaſſene Verbot der Rindereinſuhr aus Galizien nach] verwickele und die Vereinigten S gegen e 
Baht a 29. April. Deutſchland. Eine Einſchleppung der Klauenſeuche] Willen in diefelbe hineingezogen werden könnten. 
eu and. 5 
— Die ſeit längerer Zeit im Reichsſchatzamt unter 


e habe „ Galizien gehe — 

urch das Verbot aller Vorthetle aus dem Handels⸗ 5 : 
Mitwirkung der betheiligten preußiſchen Reſſorts ftatts Aus Reich und Provinz. 
findenden Vorarbeiten zur Reform der Zuckerſteuer⸗ 


vertrage verluſtig. Die von Mitgliedern der meiſten 

Porteien unterzeichnete Interpellation ſchließt mit der Darmftadt, 28. April. Der Kaiſer kehrte geſtern 
geſetzgebung find unter thunlichſter Berückſichtigung 
der aus den bethetligten Kreiſen in Induſtrie und 


Anfrage, welche Schritte die Regierung zu thun gedenke, Abend gegen Mitternacht aus dem Alten Palais in 

um die deutſche Regierung zur Aufhebung der Verbots] das Schloß zurück. Heute Vormittag beſuchte er das 
Landwirthſchaft laut gewordenen Wünſche nunmehr zu veranlaſſen. Mauſoleum auf der Roſenhöhe, um an der Grabſtätte 
inſoweit zum Abſchluſſe gelangt, daß der Entwurf — Der Miniſter des Innern Marquis Bacquehem des Großherzogs Ludwig und der Großherzogin Alice 
einer Novelle zum Zuckerſteuergeſetz vom 31. Mat traf heute früh in Laibach ein und beſichtigte eingehend die | Kranzſpenden niederzulegen. Alsdann ſtattete er dem 
1891 hat aufgeſtellt werden können. Derſelbe wird | durch das Erdbeben angerichteten Verheerungen. Der Prinzen und der Prinzeſſin zu Solms einen Beſuch 
in der nächſten Woche einer von dem Staatsſekretär | Miniſter äußerte, er habe ſich die Lage kaum ſo ab und wohnte dann dem Gottesdlenſte bei, den Hof⸗ 
des Reichsſchatzamts einzuberufenden Verſammlung ſchlimm vorgeſtellt, und verſprach die wohlwollendſte | prediger Ehrhard um 111 Uhr im Alten Palais ab⸗ 
von Sachverſtändigen zur Begutachtung vorgelegt | Berückſichtigung aller berechtigten Wünſche ſeitens hielt. — Um 12% Uhr traf die Kaiſerin Friedrich 
werden. Sollten ſich hierbei gegen die geplante Neu- der Regierung. mit dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich 
ordnung des Gegenſtandes nicht erhebliche Bedenken — Der Oberſtadthauptmann von Budapeſt erließ] Carl von Heſſen hier ein und wurde vom Seiler, dem 
ergeben, fo ſteht zu erwarten, daß der Entwurf in feine Verordnung, durch welche alle für den 1. Mat] Großherzoge und der Peinzeſſin Heinrich von Batten⸗ 
Kurzem dem Bundesrath zur Beſchlußfaſſuug zugehen] geplanten Arbeiteraufzüge und Verſammlungen verboten | berg am Bahnhofe empfangen. Die Geſandten von 
wird. Da indeß nicht abzusehen iſt, ob ſelbſt im 
Falle der Genehmigung Seitens des Bundesraths 


werden. Preußen und von England waren anweſend. Nach 
jenes Reformgeſetz noch in dieſer Seſſion zur Verab⸗ 


Italien. kurzer Begrüßung fuhren der Kalſer und die Kalſerin 

— Der Tag für die Wahlen iſt zwar noch nicht] Friedrich im offenen Wagen nach dem Palais. Der 
ſchiedung gelangen wird, ſo dürfte im Hinblick auf 
dieſe Eventualität in allernächſter Zeit dem Reichstage 


definitiv feſtgeſetzt, doch werden fie ſicherlich im Laufe] Großberzog und die Prinzen und Prinzeſſinnen folgten. 
des Mai ſtattfinden. — Nachmittags unternahm der Kaiſer mit dem Groß⸗ 
ein Nothgeſetz zugehen, durch welches die Termine für Frankreich. berzog eine Ausfahrt nach dem Kranichſteiner Wild⸗ 
die bisherige Prämienzahlung bis auf Weiteres ver⸗ — Nach den neueſten Feſtſtellungen ſcheint die park und wohnte ſpäter mit dem Großherzog der 
längert werden. Anleihe des Crédit foncier zwelunddreißigmal über⸗Vorſtellung im Theater bei. Die Kaiſerin Friedrich 
— Das Ergebniß der Reichstagswahl im Wahl- zeichnet zu ſein. tft Nachmittag mit dem Prinzen und der Frau 
kreiſe Rinteln⸗Hofgeismar⸗ Wolfhagen iſt folgendes: Rußland. 2 Prinzeſſin Friedrich Carl von Heſſen nach Kronberg 
Vielhaben (Antiſemit, deutſchſoztal) 5029, von Waechter — In Regierungskreiſen wird angeregt, Sibirien zurückgereiſt. 
(Sozialdemokrat) 2265, Souchay (nationalliberal) 1245, | und Turkeſtan durch eine Eiſenbahn zu verbinden. Berlin. Ueber eine Palaſtrevolution in der Abs 
Virchow (freiſinnige Volkspartei) 502, Martin (beſſiſche[ Zwei Linien werden dafür in Vorſchlag gebracht, theilung Berlin der deutſchen Kolontalgeſellſchaft be⸗ 
Rechtspartel) 164 Stimmen. Vielhaben iſt ſomit] Tſcheljabinsk⸗Turganj⸗Turkeſtan und Petropawlowsk⸗ richtet die „Bolt“: Der erſte Vorſitzende der Abtheilung 
gewählt. Atbaſar⸗ Turkeſtan. Berlin, der ultramontane Reichstagsabgeordnete Prinz 
— Der Seniorenkonvent des Reichstags hat be⸗ — Die Schneedecke im Norden bis zu den Gens» zu Arenberg, hatte in Folge des Reichstags beſchluſſes 
ſchloſſen, die zweite Berathung der Umſturzvorlage am tral⸗ Gouvernements thaut langſam ab, was für die in der Bismarckangelegenheit ſeinen Vorſitz nieder⸗ 
6. Mat auf die Tagesordnung zu ſetzen. Felder günftig it. Die Winterſaaten haben im allger gelegt. Bei einer bald darauf erfolgenden Neuwahl 
— Die Meldung, daß das Zentrum beſchloſſen meinen güuftig überwintert; der Mäuſeſchaden vom innerhalb des Vorſtandes dieſer Abtheilung wurde der 
babe, gegen die Umſturzvorlage zu ſtimmen, iſt er⸗ Herbſte tft geringfügig. Die Frühjahrsfröſte, welche [Prinz zu Arenberg wiederum zum erſten Vorſitzenden 
funden. In dieſer Angelegenheit hat überhaupt noch ſtellenweiſe eine Eiskruſte bilden, find in den mittleren | gewählt und nahm dieſe Wahl an. In Folge hiervon 
keine Frakttonsberathung ſtattgeſunden. 
wirklicher Volksvermehrung, welcher bisher beobachtet — Bet der Wahl in Weimar erhielt Reichmuth 


Schwarzerd⸗ und Wolgagouvernements von einigem f legten zwei Herren des Vorſtandes ſoſort ihr Amt 
wurde, betraf Amerika, wo ſich die Zahl der Einwohner] (konſ.) 5267, Kulemann (natl.) 2354. Baumbach (freiſ.) 


Belang. Unterſpülungen ſind in einigen Gegenden nieder und weitere Austritte ſtehen bevor, jo daß eine 
Polens vorgekommen. Das Süen des Sommergetreldes | Zerſprengung der Abtheilung unvermeidlich erſcheint. 
in Perioden von 15 Jahren verdoppelte. Und gewiß 4657 und Baudert (Soz.) 5742 Stimmen. Es iſt 
lagen die Verhältniſſe dort noch ſchwleriger als in ſomit Stichwahl zwiſchen Reichmuth und Baudert 


iſt noch nicht beendet, nähert ſich aber ſeinem Ende Charlottenburg. Die Petition an den Reichstag 
unſerem Traumſtaate. Doch nehmen wir, um ganz erforderlich. 


im Kaukaſus und in Baſſarabien. i gegen die Umſturzvorlage, die am Freitag von dem 
— Das Finanzminiſterium hat ſich gegen eine | Magiftrat und der Stadtverordnetenverſammlung in 

ſicher zu gehen, eine Verdoppelungsperlode von 25 — Behußs * des Penſionsbezuges der im | Vereinbarung zwiſchen den ruſſiſchen und den amerl- Charlottenburg abgeſchickt worden ift, lautet: „Der 

Jahren an. Da tft nun kaum zu bezweifeln. daß die] Reichs- oder Staatsdienſte wiederbeſchäftigten penfiontes | kaniſchen Pelroleumproduzenten ausgeſprochen. Geſetzentwurf betreffend Aenderungen und Ergänzungen 

Gleichheit des Eigenthums in Verbindung mit dem] ten Beamten find durch Eirkularverfügung der Miniſter 

vorausgeſetzten Umſtan de, die Arbeit des Gemeinweſens] der Finanzen und des Innern vom 9. d. Mts. im 


— Nach dem vorläufigen Kaſſenausweis betragen] des Strafgeſetzbuches, des Militärſtrafgeſetzbuches und 

ö im Ordinarium die Reichseinkünfte im Januar 1895 des Geſetzes über die Preſſe (die ſogenannte Umſturz⸗ 
ſel hauptſächlich auf den Landbau gerichtet, die Produk] Einvernehmen mit ſämmtlichen übrigen Reſſortscheſs 
tion des Landes erheblich vermebren würde. Ob] Beſtimmungen erlaſſen, welche weſentlich von den in 


98 962 000 Rubel gegen 92 797 000 Rubel im gleichen] vorlage) würde, wenn er Geſetzeskraft erlangen ſollte, 

l Monat 1894. Die Ausgaben betrugen 102981000 zu einer Verſchärfung der Klaſſengegenſätze führen, die 

freilich, um von einer täglichen Arbeitszeit einer halben | dem Cirkularerlaß vom 19. Auguft 1880 aufgeſtellten] Rubel gegen 86 315000 Rubel 1894. Im Extraordi⸗] Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung, des künſt⸗ 
Stunde für den Kopf. die Godwin annimmt, ganz] Grundſätzen abweichen. Darnach ſoll in Zukunft ein 
zu ſchweigen, bei einer Anſtrengung von täglich 8] Ruhen der Penſion der im Reichs⸗ oder Staats dienſte 


narium betrugen die Einnahmen 1018000 Rubel leriſchen Schaffens und der Geiſtesarbeit überhaupt 
Stunden die mittlere Produktion des Landes in 25 wiederbeſchäftigten Penſionäre nur eintreten, ſofern 


gegen 8 600 000 Rubel im Vorjahre, die Ausgaben gefährden und der geſammten geiſtigen Entwickelung 
1515609 Rubel gegen 763 000 Rubel 1894. Die] des Volkes ſchweren Schaden bereiten. Magiftrat und 
Jahren gerade verdoppelt werden könnte, iſt mehr als] dleſelben dadurch wieder die Eigenſchaft von unmittel⸗ 
fraglich. Doch nehmen wir dieſen Fall an. Am baren Reichs⸗ oder Staatsbeamten erlangt haben. Bei 


Hauptmehreinnahmen entfielen auf die Kronseiſen⸗JStadtverordnetenverſammlung, berufen, das dadurch in 

8 5 bahnen mit 4 291 000 Rubel, die Zolleinnahmen mit] Mitleidenſchaft gezogene materielle und ideelle Intereſſe 
Ende der erſten Perlode würde die Nahrung bin⸗ Dienſtleiſtungen, in welchen der Penſionär lediglich in] 1 995 000 Rubel und die Getränkeaceiſe mit 875000 der Charlottenburger Bürgerſchaft zu wahren, balten 
reichen, die mittlerweile von 50 auf 100 Millionen fein privatrechtliches Verbältniß zu der ihn wleder⸗] Rubel. Die Hauptmindereinnahmen ergaben die ſich deshalb für berechtigt und verpflichtigt, an den 
gewachſene Bevölkerung leidlich zu erhalten. Aber in beichäftigenden Behörde tritt, Toll dagegen eine Ein⸗obligatoriſchen Zahlungen der Eiſenbahngeſellſchaften Reichstag die Bitte zu richten, dieſem Geſetzentwurf 
den nächſten 25 Jahren ꝰ Niemand, der auch nur] ziehung oder Kürzung der Penſion in Zukunft nicht um 2 585 000 Rubel. die Zuſtimmung zu verſagen.“ Von einem Einſchreiten 
die geringſte Kennkniß von Landwirthſchaft hat, wird mehr ſtattfinden. Um von vornherein das Verhältniß Großbritannien. des Oberpräſidenten iſt noch nichts bekannt geworden. 
es für möglich halten, daß die mittlere Produktion klarzuſtellen, iſt angeordnet, daß, bevor Perſonen, — Der „Obdſerver“ ſchreibt: Wenn die Inter⸗ Magdeburg. In einer von den Aelteſten der 
des Landes während dieſer Periode um eine gleiche] welche zum Bezuge einer Reichs⸗ oder Staatspenſion] vention der Mächte im Oſten auf eine blos moraliſche] Magdeburger Kaufmannſchaft einberufenen Konferenz, 
Menge geſteigert werden könne. Dennoch wollen wir] berechtigt find, im Dienſte einer Staatsbehörde wieder- | Einwirkung beſchränkt bleibe, jo ſei fie unnütz; wenn an der auch Vertreter der Handelskammern Hamburg, 
annehmen, dieſe Steigerung fände ſtatt. Aber ſelbſt] beſchäftigt werden oder ihre dienſtliche Stellung ver⸗ ſie ſich zu einer Aktion erweitere, würde fie ſchädlich ] Halle, Halberſtadt, Harburg, Deſſau und Dresden theil 
bei dieſer Conzeſſion würden am Ende dieſes Zett⸗ändern, in jedem Falle feſtzuſtellen ift, ob dieſelben] fein. Wahrſcheinlich würde Japan klüger und mehr nahmen, wurde eine Petitton an den Reichstag bes 
raumes 50 Millionen Menſchen exiſttirea, für die nicht] dadurch die Eigenſchaft von Staatsbeamten wieder⸗ im eigenen Intereſſe handeln, wenn es auf der Ab⸗ſchloſſen, in der gegen folgende von der Reichstags⸗ 
geſorgt wäre. Eine Menge von Nahrungsmitteln, die] erlangen, oder ob fie nur in ein privatrechtliches Ver⸗ tretung feſtländiſcher Gebietstheile nicht beſtehen würde. kommiſſion an dem Entwurf über die Binnenſchlffahrt 
allenfalls für den Unterhalt von 150 Millionen in: hältniß zu dieſer Behörde treten bezw. in einem ſolchen] Diesbezügliche Vorſtellungen möchten Japan in ans vorgenommenen Aenderungen Stellung genommen 
reichte, würde unter 200 Millionen zu verthellen fein! | bleiben. Im erſteren Falle ſoll den Betreffenden in ſgemeſſener Weiſe gemacht werden. werden ſoll: gegen die Beſeitigung der Bezugnahme 
(Schluß folgt.) einer mit ihnen aufzunehmenden Verhandlung eröffnet — Prinz Albrecht von Preußen gab Sonnabend fauf den Ortsgebrauch, g-gen die Nichtverantwortlichkelt 


ſolle nur das Ventil bilden, um etwaigen größeren 
Beſtänden einen Ausweg zu öffnen. 
Die Vorlage wurde ſodann einer Kommiſſion von 
21 Mitgliedern überwieſen. 
Montag 1 Uhr: Zweite Leſung der Vorlage be⸗ 
treffend Binnenſchiffahrt und Flößerei. 
Schluß 54 Uhr. 


Angeklagte wurden wegen Landfriedensbruchs und 
Forſtfrevels bezw. Anſtiftung hierzu zu 14 Tagen bis 
4 Monate 15 Tage Gefängniß verurtheilt. 3 Perſonen 
wurden nur wegen Forſtfrevels zu je 683 Mk. 67 Pf. 
verurtheilt. 5 Perſonen, die nur wegen Auflaufs an⸗ 
geklagt waren, wurden freigeſprochen. Die böchſte 
Strafe erhielt der Bürgermeiſter Joſeph Stock. Die 
Krämer Pappenberger und Reger, die ebenfalls eine 
führende Rolle geſpielt hatten, wurden zu je 4 Monat 
verurtheilt. — Damit iſt der Monſtreprozeß zu Ende, 
der weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus mit 
täglich wachſender Spannung verfolgt wurde, der 
beſonders innerhalb der blauweißen Pfähle jedes 
andere Intereſſe zurückgedrängt und das Tages⸗ 
geſpräch beberrſcht hat. Von dem kleinen, welt⸗ 
abgeſchiedenen Städtchen Weiden, wo der letzte 
Akt der blutigen Fuchsmühler Bauerntragödie ſich ab⸗ 
geſpielt, wo „Der Kampf um das Recht“ vor gelehrten 
Richtern ausgefochten wurde, ſchien ein gewiſſes Er⸗ 
regungs⸗Fluidum auszugehen, das fi Jedem, der die 
Berichte jener herzerſchütternden Verhandlungen ger 
leſen hat, mittheilte. In der That, der Prozeß war 
überreich an hochdramatiſchen Momenten. Er bot ein 
Bild von Culturzuſtänden, die an der Neige des 19. 
Jahrhunderts ſich ſeltſam ausnehmen. Es iſt un⸗ 
zweifelhaft, daß die öffentliche Meinung auf Seite der 
Bauern ſtand und in dieſen von Anfang an nichts 
Anderes geſehen hat als die beklagenswerthen Opfer 
ihres guten Rechtes, das ihnen willkürlich und gewalt⸗ 
ſam vorenthalten worden iſt. Und mit Recht konnte 
der Vertheidiger Rechtsanwalt Bernſtein ſeine glänzende 
Vertheldigungsrede mit den Worten einleiten: „Traurig 
und ſchmachvoll! So lautete das Urtheil über die 
Fuchsmühler Vorgänge. Traurig, weil dabei ein 
großes Unglück geſchehen! Schmachvoll, weil man der 
Meinung war, daß an dieſem Unglück andere 
Menſchen nicht ſchuldlos waren!“ Das Ur⸗ 
thell iſt von gelehrten Richtern gefällt 
worden, die bet ihrem Rechtsſpruche von keinen Ge⸗ 
fühlen ſich leiten laſſen wie die Richter aus dem Volke, 
die Geſchworenen. Dieſe hätten über das ſtarre Wort 
des Geſetzes ſich erheben und mit beſtem Gewiſſen ihr 
„Nichtſchuldig!“ ausſprechen dürfen; zu ihrem Herzen 
würde die Noth und der Jammer der armen Bauern, 
würde vor Allem der Aufſchrei geſprochen haben, dem, 
wie berichtet, ein ſechszehnjähriger Angeklagter Ausdruck 
geliehen: „Wer ſein Recht nicht vertheidigt, if ein 
Feigling!“ Als Schuldloſe hätten ſämmtliche Angeklagte 
den Rathhausſaal von Weiden verlaſſen, mit dem Ge⸗ 
fühl, daß man hier ihr Leid erfaßt und vom Stand⸗ 
punkt der Menſchenliebe gewürdigt nach dem Worte: 
„Alles verſtehen, heißt Alles verzeihen!“ Die gelehrten 
Richter können ſolche Gefühlsmomente nur als 
mildernde Umſtände gelten laſſen, und das haben ſie 
auch in dieſem Falle gethan. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 27. April. 
Deutſcher Reichstag. 

Branntweinſteuernovelle. 

Graf Stolberg⸗ Wernigerode (fonf.) erklärt ſich 
im Ganzen mit der Tendenz der Vorlage einver⸗ 
ſtanden. a 

Richter (freiſ. Vp.) bekämpft die geſtrigen Aus⸗ 
führungen des Staatsſekretärs v. Poſadowsky. Durch 
die Vorlage werde der Export nicht gehoben. Die 
Freifinnigen wollen den kleinen Finger nicht reichen, 
damit man nicht die ganze Hand nehme und das 
Monopol einführe. 

Paaſche (natl.): Seine Partei hoffe, daß de 
Entwurf in der Kommiſſion eine jür fie annehmbar 
Geſtalt erhalte. Daß die Spiritusexportprämie au 
die Ausfuhr fördernd wirken werde, bezweifle er. 

Pachnicke (freiſ. Vp.) bekämpft die agrariſche 
Tendenz des Entwurfs, der die Gutsbeſitzer, welche 
eine Brennerei beſitzen, von der läſtigen Concurtenz 
befreien wolle. 

Slaatsſekretär Graf v. Poſadowsky verwahrt ſich 
dagegen, daß er die Konſervativen antmirt hätte, das 
Monopol zu fordern. Bezüglich Freigabe des Ver⸗ 
kaufs von denaturirtem Spiritus ſchweben Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Preußen und dem Reiche, die hoffent⸗ 
lich zum Ziele fübren würden. Dle vorgebrachten 
Bedenken ſeien unbegründet, gerade die kleinen 
Brennereien des Weſtens würden begünftigt. Die 
Hauptſache ſei die Staffelſteuer. Die Exportprämie 
— 

Godwin betrachtet die Ehe als einen Betrug und 
ein Monopol. Nehmen wir an, der Verkehr der 
Geſchlechter ſei auf der Grundlage vollkommenſter 
Freiheit gegründet. Jeder Mann wählt ſich eine 
Gefährtin, an die er ſich anschließt, jo lange dieſer 
Anſchluß den Parteien gefällt. Wieviel Kinder eine 
Frau hätte, und wem ſie gehöcten, wäre nach dem 
Syſtem gleichgültig. Nahrung und Unterſtützung 
würden freiwillig von dem Orte, wo fie im 
Ueberfluſſe vorhanden wären, dahin fließen, wo 
ſie mangelten und Jedermann wäre nach ſeiner 
Fähigkeit bereit, dem Nachwuchs Unterricht 
zu erthellen. Unter ſolchen Verhältniſſen wäre es uns 
begreiflich, wenn es auch nur eine 28 jährige Frau 
ohne Familie geben ſollte, und die Einwobnerzahl 
würde in dieſem Lande ſchneller ſteigen, als bei jedem 
bisher bekannten Volke. Der günſtigſte Fall von 


Abgeordnetenhaus. 

Der Entwurf einer Gebührenordnung für Notare 
wurde in dritter Leſung mit geringen Abänderungen 
angenommen, ebenſo der Geſetzentwurf betr. die Auf⸗ 
hebung des in dem vormaligen Fürſtenthum Fulda für 
Einwilligung der Ehefrauen in Bürgſchaften ihrer 
5 beſtehenden Erſorderniſſes der gerichtlichen 
Form. 

Es folgt die dritte Leſung des Geſetzentwurſs über 
die Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſtpreußen. 

v. Zedlitz⸗Neukirch (freikonſ.) ſtimmt dem Ent⸗ 
wurf in der Erwartung zu, daß die Generalkommiſſionen 
in eine organiſche Verbindung mit den Selbſtver⸗ 
waltungsorganen und Landwirthſchaftskammern gebracht 
werden. 

Miniſter v. Hammerſtein warnt davor, die Zur 
ſtimmung zu der nothwendtgen Errichtung der oſt⸗ 
preußiſchen Kommiſſion von einer bindenden Erklärung 
über eine Kompetenzabgrenzung zwiſchen den Kom⸗ 
miſſionen und den Selbſtverwaltungsorganen abhängig 
zu machen. . 

Puttkamer⸗Plauth (konſ.) erklärt, ohne bindende 
Erklärung könne die Mehrheit der Konſervativen der 
Vorlage nicht zuſtimmen. 

tie Dr. Miquel ſpricht ſich im Sinne 
des Miniſters v. Hammerſtein aus. 

Schließlich wurde der Geſetzentwurf gegen die Mehr⸗ 
heit der Konſervativen und weniger Freike nfervativer 
angenommen, ebenſo die Reſolution auf geſetzliche Abs 
grenzung der Kompetenz der Generalkommiſſionen und 
auf die Mitwirkung der Selbſtverwaltungsbehörden bei 
der Thätigkeit der Generalkommiſſionen. 

Abg. Gamp (reikonſ.) begründet feinen Antrag, daß 
die Staatsbetriebe bei Ankäufen die inländiſchen Er⸗ 


der Frachtführer für ein gewiſſes Mindergewicht oder 
Mindermaß bei loſen Gütern und Sodgeitelde, ſowie 
gegen die Beſtimmung, daß in dem Falle, daß ein 
Fahrzeug wegen Eintritts des Winterfroſtes gezwungen 
iſt, einen Zwiſchenhafen aufzuſuchen, die Kosten des 
nr und Auslaufens zur großen Havarie gehören 

n. 

Breslau. Auf Erſuchen der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft wurden in der Expedition der hieſigen 
„Volkswacht“ die vorhandenen Exemplare der joztal- 
demoktatiſchen Berliner Maifeſtzeitung beſchlagnahmt. 
Desgleichen beſchlagnahmte in Braunſchweig die Polizei⸗ 
direktion 4000 Exemplare der Berliner ſozial⸗ 
demokratiſchen Feſtzeitung zur Feier des 1. Mat. 

Bremen. Der zweite der für den „Norddeutſchen 
Lloyd“ in Bremen auf der Werft des „Vulkan“ in 
Stettin im Bau befindlichen Dampfer, beſtimmt für 
An in 5 Braſilien, lief Sonnabend Mittag 
egen m Stapel. Der Dampfer erhält den Namen 

anzig. Eine Sonntag Mittag hier abgehaltene 
an ung von Mitgliedern der fande 
een und von Kaufleuten verſchiedener Städte 
1 eußens beſchloß einſtimmig, an die Reichs⸗ 
A an die Bitte zu richten, den bimetalliſtiſchen 
Agttattonen keinerlei Einfluß auf ihre Entſchließungen 
u geſtatten, da die Goldwährung eine der wichtigſten 
x — Be nationalen Wirthſchafslebens und 
Wenge 2 ütze der polittſchen Machtſtellung 
anzig. Auf der Verſammlung des oſtdeutſche 
Swelgvereing für Rübenzuderinduftrie, find a 1 
ertreten; anweſend iſt auch Regierungsrath Gewerbe⸗ 
rath Trilling. Die Verſammlung erachtet die Beſtimm⸗ 
dich betreffs der Sonntagsruhe, daß auch die Beamten 
—.— Geſetze unterſtehen, für undurchführbar. Be⸗ 
Anh Steuerfrage wird von der Mehrheit die 
1 vertreten, daß ein neues Geſetz kein Segen 
Wen ne Benachthelligung des Oſtens gegenüber dem 
7 Fi er Rückgang der angebauten Rüben⸗ 
e gegen das Vorjahr beträgt 
us der Danziger Nehrung. Um die bei 
1 Bammel Schiffahrtsrinne der Weichſel wieder 
1 erkehr auch größerer Schiffe tiefer zu legen, 
Ihn — Schwimm⸗ bezw. Dampfbagger emſig be⸗ 
190 gt. Die Baggererde wird in Prähme verladen 
55 . fehlende Ufer geſchafft. — Der Störfang in 
r hleſigen Seebucht iſt in dieſer Salſon jo unergiebig 
und wenig lohnend, daß hier ſchon viele 
Beige haben, ihre in See aufgeſtellten werthvollen 
= rfangnetze aus See zu nehmen. Bezahlt wurde in 
2 * Tagen für Rogenſtör 70—95 Pf., Milchſtör 
vo Pf., Caviar 2,50—3 Mk. pro Pfund. 
urch Krojanke. In der heutigen Sitzung der beiden 
+ chen Körperſchaften wurde definitiv beſchloſſen, 
bir 8 biefigen Krankenhauſes vom 1. Oktober 
3 erzulegen; vorausſichtli 
Inſtitut von gedachtem ee in Anke 
waltung übergeben. Des weiteren wurden die Herren 
Bebrndt men Hachmann von hier und der Beſitzer 
ehrndt = Schönfeld für die Provinzial = Synode auf 
8 3 Jahre wiedergewählt. — Der Mühlenbeſitzer 
a an beabſichtigt, auf ſeinem daſelbſt be⸗ 
— engrundſtücke einen Zlegelbrennofen zu 
1 e Das den 
addensleben'ſchen Eheleuten in 
a Nebrau gebörige Grundſtück iſt durch freihändigen 
xkauf für den Preis von 67000 Mk. in den Beſitz 


des Landwirths 8 i 


erſte ordenttihe u gen Morben. — Die 
kttonsbezirke Bromberg, Danzi 
es am Dounerkap 
ſpäteſtens bis zum 15. end, 1 Anträge ſind 
f „Die Katholiken Oſtpreußens 

Jubiläum des Märtyrertodes 


„Ztg.“ vernimmt, beabſichtigt 
Posen = Gunter Au bilden, welches die drei Diöcefen 
alle Pfarreien f ulm und Ermland umfaſſen und in 
würdig zu b verzweigen ſoll, um die Jubelfeier 
im Frühjahr 1897 In Königsberg beabſichtigt man, 
eine Miſſion abhalten zu laſſen. 
Lokale Nach; 
Beiträge 0 Nachrichten. 
gern entgege Theil werden jederzeit 

| und angemeſſen honorirt. 

» Muthmafel! Elbing, 29. April. 
30. April: en iche Witterung für Dienſtag, den 
ichenbegängnnulde, Regenfäge, Gewitter. 
reger Beiheiligun aniß des Dr. Cohn. Unter ſehr 
börden, der bieſtgene n Vertretern der ſtädtiſchen Bes 
wandter fand 92 Berufsgenoſſen zahlreicher Ver⸗ 
des in der vorigen an Mittag 12 Uhr die Beſſetzung 
rathes Dr. Cohn au oche verſtorbenen Geh. Sanitäts⸗ 
Der Trauerzug bewegte fin zadiſchen Friedhofe ſtatt. 

0 2 
Battle und die Büren elo Pofftahe: Dos 
auf Halbmaſt gehißt. ſſource hatten die Flaggen 

Der Kirchenchor zu 


für dieſen 
ngenomſten 


erhielten. 
e ihrer Heimkehr 
Brüdern di en, vertauſchte den beiden älteren 
e beſonders „begabten“ Geſchenke 
„bis es dem Jüngſten unbe⸗ 
Wirth 2 den „Knüppel aus dem 
Muſit vertauſchten Angebinde ab⸗ 
angemeſſen an; wenngleich fu gi Vorgängen recht 
i öhe⸗ 

erhebt, fo (org ch nie zu einem höhe 


Fiſcher vor⸗ K 


Krankengeld nicht zu gewähren. 


doch die Abwechſelung 


von Chören und Soli dafür, das Intereſſe der Zu⸗ 
hörer bis zum Sch'ußchor zu erhalten. Die Aus⸗ 
führung durch den Kirchenchor war recht lobenswerth. 
Von den Chören gefielen beſonders der der Müller⸗ 
knappen, der Schreiner und das beſonders zart und 
innig vorgetragene „Haſt viel geliebt.“ Herr Günther 
ſang die Baritonſoli und erfreute, wie immer, durch 
die ſchönen Stimmmittel und den charakteriſtiſchen 
Vortrag. Die Damen W. und Th. brachten ihre 
Solovorträge mit viel Geſchick zu Gehör und auch 
Frl. S., welche die verbindende Deklamation ver⸗ 
ſtändnißvoll vortrug, nebſt Frau B., die die Klavier⸗ 
begleitung übernommen hatte, ernteten reichen Beifall. 
In der auf die Aufführung folgenden Pauſe, während 
welcher ein gemeinſames Mahl auch den leiblichen 
Bedürfniſſen Befriedigung ſpendete, toaſtete Herr 
Pfarrer Rahn auf den Kirchenchor und deſſen rührt⸗ 
gen Dirigenten, Herrn Korell, während Herr Günther 
ſein Glas den Damen weihte. Die letzte Nummer 
— der Tanz — bewies ſeine Anziehungskraft noch 
Morgens um eine Stunde, über die des Bericht⸗ 
erſtatters Höflichkeit ſchweigt. 

Zu unſerer Notiz „Lehrerinnenverein“ tragen 
wir folgendes nach: Mit der am Freitag, 26. d. M., 
abgehaltenen Generalverſammlung ſchloß der Verein 
das zweite Jahr ſeines Beſtehens mit 86 Mitgliedern. 
Zu der in den Pfingftferten in Darmſtadt ſtattfinden⸗ 
den Generalverſammlung des „Allg. Deutſchen Lehre⸗ 
rinnen Vereins“ beſchloß die Verſammlung keine 
Delegirte zu ſenden, wohl aber die Drucklegung der 
8 Verhandlungen durch einen Beitrag zu unter⸗ 

uben, 

Der Elbinger Ruderverein „Nautilus“ hielt 
geſtern ſein Anrudern, welches die diesjährige Ruder⸗ 
ſaiſon eröffnete. Am Vormittag fand im Bootshauſe 
ein gemüthlicher Frühſchoppen ſtatt, welcher von aktiven 
und paſſiven Mitgliedern des ca. 100 zählenden 
Vereins ſehr gut beſucht war. Die Taufe des neuen 
Bootes, welches aus England bezogen, aber von 
Danzig geſtern nicht eingetroffen iſt, konnte in Folge 
deſſen leider nicht ſtattfinden. Nichtsdeſtoweniger ver⸗ 
lief die am Nachmittag nach Engliſch⸗Brunnen unter⸗ 
3 Auffahrt mit ſämmtlichen Booten auf das 

eſte. 

Die Allg. Handwerker ⸗Ortskrankenkaſſe 
hielt geſtern Vormittag im Gewerbehauſe eine ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Von den drei auf der 
Tagesordnung ſtehenden Punkten nahm der zweite — 
Aenderung des Statuts in Betreff der Leiſtungen der 
aſſe — das Hauptintereſſe der Verſammlung in 
Anſpruch. Da in den letzten Jahren die Ausgaben 
die Einnahmen erheblich überſchritten und eine 
Aenderung hierin auch in Zukunft nicht zu erwarten 
iſt, ſah ſich der Vorſtand genöthigt, der Verſammlung 
Vorſchläge zur Herabſetzung der Leiſtungen der Kaſſe 
zu machen und zwar empfahl er, die 1892 abgeſchaffte 
zweitägige Carenzzeit bei Erkrankungen wieder einzu⸗ 
führen und ferner für Sonn⸗ und Feiertage ein 
Bei der Debatte ent⸗ 
wickelten ſich ſo viele beachtenswerthe Anſichten über 
eine Aenderung auch anderer Paragraphen des Kaſſen⸗ 
Statuts, daß der Beſchluß gefaßt wurde, eine aus 5 
Perſonen beſtehende Commiſſion mit der Reviſion des 
Statuts zu beauftragen. Es wurde dann noch mit⸗ 
getheilt, daß die Kaſſengeſchäfte jetzt im Lokal der 
Elbinger Handwerkerbank geführt werden und als Ge⸗ 
ſchäftsſtunden die Zeit von 7—8 Uhr Morgens und 
3—4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt iſt. 

fie Schiffahrt auf dem oberländiſchen Kanal iſt 
eröffnet. 


Kurort. Am 6. Mai d. Is. wird auch der Kur⸗ 


ort Reimannsſelde wieder eröffnet. Herr Gaſtwirth 
Zimmermann ſorgt dort wieder in bewährter Weiſe 
für die Beköſtigung der Fremden und für die beliebten 
Landſtritzel mit Grasbutter. 

* Vegetation. Selten hat die Entwickelung der 
Vegetation im Laufe einer Woche ſo große Fortſchritte 
zu verzeichnen als in der letztverfloſſenen Woche. Die 
warme Witterung, welche ſich Nachts wenig abkühlte, 
in Verbindung mit entſprechenden Niederſchlägen haben 
hler einen höchſt günſtigen Einfluß ausgeübt, was man 
in Feld und Garten zu bewundern Gelegenheit hat. 
— Die Saat hat ſich an vielen ſehr ſchlechten Stellen 
noch bedeutend erholt, ſo daß jetzt der Saatenſtand 
in unſerer Gegend durchaus ein befriedigender iſt. 
Von dem in anderen Gegenden häufig erforderlich ge⸗ 
wordenen Umpflügen hat man bet uns nur in ſehr 
ſeltenen Fällen Gebrauch machen müſſen. — Die Be⸗ 
ſtellungsarbeiten haben denn auch ungemein gefördert 
werden können. Namentlich am letzten und vorletzten 
Sonntage zeigten manche unſerer Aecker ein ſehr be⸗ 
lebtes Bild. Die ſogenannten kieinen Leute, welche 
ſelbſt ihre Feldfrüchte bauen, benutzen zu den erforder⸗ 
lichen Arbeiten hier wie anderwärts dle arbeitsfreien 
Sonntage. 

Zeitſignale. Die Preußiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung hat Anordnung getroffen, daß auf allen 
mit Telegraphen⸗Apparaten verſehenen Stationen ein⸗ 
mal an jedem Tage zu beſtimmter Stunde ein auf 
Bruchtheile von Sekunden richtiges Zeitſignal hervor⸗ 
gebracht wird. Hierdurch wird die genaue Einſtellung 
der Dienſtuhren auf den einzelnen Stationen ermöglicht 
und der für den pünktlichen Zugverkehr unerläßliche 
Gleichgang ſämmtlicher Stationsuhren in vollkommener 
Weiſe gewährleiſtet. Im Telegraphenzimmer des 
Schleſiſchen Bahnhofes in Berlin iſt eine Normaluhr 
aufgeſtellt, welche durch eine mit der Königlichen 
Sternwarte elektriſch verbundene Centraluhr auf 
elektriſchem Wege regulirt wird und ſomit ſtets die 
aſtronomiſch richtige Zeit angtebt. An jedem Morgen 


um 8 Uhr ſetzt nun dieſe Normaluhr einen Zeitſignal⸗ 


geber in Thätigkeit, welcher gleichzeitig nach allen mit 
Berlin direkt verbundenen Stationen ein hörbares 


telegraphiſches Zeichen übermittelt. Auf den Ueber» 
gangsſtationen ſind Einrichtungen vorhanden, welche 
das eintreffende Zeitſignal augenblicklich ſelbſtthätig 


nach den ſämmtlichen telegraphiſchen Anſchlußlinien 


übertragen, ſo daß die mit Morſeapparaten verſehenen 
Stationen des Staatseiſenbahnnetzes jeden Morgen 8 
Uhr die auf Bruchtheile von Sekunden richtige mittel⸗ 
europäiſche Zeit erhalten. Dem allgemeinen Intereſſe 
iſt dieſe in erſter Reihe für den Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
dienſt getroffene Einrichtung inſofern dienſtbar gemacht, 
als es der Geſellſchaft „Normal⸗Zeit“ unter beſtimmten 
Bedingungen geſtattet iſt, das den einzelnen Stationen 
übermittelte Zeitſignal zur Regultrung ſtädtiſcher oder 


brivater Uhren zu benutzen. 


im Freien fand 

dortige Garten geſtern in Engliſchbrunnen ſtatt. 

Stücke 

nahme. 
Staub. 

Woche zwar ni 


„Kaffee mit Muſik. Das erſte W 

er 
war gut beſetzt und die vorgetragenen 
der Pelz'ſchen Kapelle fanden dankbare Auf⸗ 


Obwohl die Niederſchläge in der letzten 
Wind Aan N find, jo an ber 

aufgewirbelte Staub die Paſſanten 
. Straßen doch ſchon in hohem Grade. In an⸗ 
erkennenswerther Weiſe iſt die ſlädtiſche Verwaltung 
bemüht, dieſem Uebel abzuhelſen. Heute Morgen war 


bereits der ſtädtiſche Sprengwagen in Thätigkeit. die zu dem Oberpräſidenten in keinem Abhängigkeits⸗ 
Wenn auch naturgemäß nicht ſämmtliche Straßen be= | verhältniß ſtehen, Widerſetzlichkeit vorzuwerfen. Der 
rückſichtigt werden können, jo iſt es doch ſehr an⸗JMagiſtrat wird ohne Zweifel der wartung des 
genehm, wenn in den Hauptſtraßen das Stauben } offtzidien Blattes nicht entſprechen; er wird weder 
durch Sprengen verhindert wird. Beruf noch Neigung verſpüren, ein Rechtsgutachten 

Ein Krawall fand am Sonnabend vor der zu Ungunſten der Eingabe der Stadtverordnetenver⸗ 
Dampf ⸗Hechelei auf Zlegelwerder ſtatt. Arbeiter, ſammlung abzugeben und obenein an den Reichstag 
welche auf die Auszahlung ihres Lohnes drangen, zu richten, der um ein ſolches Gutachten gar nicht ge⸗ 
N berechtigt zu ſein, hatten den Auflauf ver⸗ beten hat. 
anlaßt. 23 

Selbſtmord. Heute Vormittag erſchoß fih ein Ein verhängnißvoller Deichbruch 

i aufmannslehrling mittels e 8 
ee a 8 Ueber eine folgenihwere Kataſtrophe, welche durch 
den Bruch des Haupt⸗Reſervoirs von Bouzey bei 


Da 5 117 aum Selbſtmord iſt 
0 riftſtücke hat d ü 
a: . Epinal (Vogeſen⸗Departement) herbeigeführt wurde, 
und durch die eine große Anzahl von Menſchen ihr 


e 7 ir 

egen groben Unfugs, vorſätzlichen Anrempelns 0 2 1 

und Mißhandlung von Perſonen auf der Marktbrücke Leben eingebüßt haben, erhalten wir nachſtehende 

am Elbing wurde am Sonnabend Vormittag der in] Telegramme: 

der Mattenbociftrope wohnhafte Arbeiter Joſeph Kr. 5 BEE" 2 — — re = 908 

verhaftet. Bei ſeiner Feſtnahme widerſetzte i efindet ſich das Hauptwaſſer⸗Reſe 

—. e Ne ch Kanals de J. Hst. Daſſelbe enthält durchſchnitlüch 7 
bis 8 Millionen Cubikmeter Waſſer. Dieſes Reſervolr 


und leiſtete ſo energiſchen Widerſtand, daß mehrere 
tft nach dem Moſelthal zu abgeſchloſſen durch einen 


Perſonen % Er Han schaffung. mit 1 ſein 

mußten. — Abends wurde ein Arbeiter aus der Neuſt. 

uten . 500 Meter langen, durchſchnittlich 20 Meter bohen, 
an der Baſis 20 Meter breiten und 9 Meter tief 


Wallſtraße m n et wel 10 ſich * 
erzierplatz bierſelbſt verhaftet, weil fie ſich mit zwe 
ne Perſonen dort geprügelt hatten. Die beiden fundamentirten und gemauerten Damm. Derſelbe 
zuletzt bezeichneten Perſonen mußten ihrer Verletzungen wurde im Jahre 1884 aufgeführt, 1889 verſtärkt und 
wegen ins Krankenſtift geſchafft werden. Schließlich galt für abſolut ſicher. Heute nun wurde dle ganze 

Gegend von einem donnerartigen Getöſe in große 

Aufregung verſetzt, und unmittelbar darauf ergoß 


wurde auch der Arbeiter Auguſt J. aus Lerchwalde 
verhaftet, weil er wiederholt ſich in Pangritz⸗Colonie 


des Straßenanfalls ſchuldig gemacht und ohne jede ſich die ungeheure Waſſermaſſe des Kanal⸗ 
Veranlaſſung Perſonen gemißhandelt hatte. b J. ent reſervoirs über das Thal. Der Damm wurde 
große Neigung zu Ausſchreitungen. an irgend einer bisher unbekannten Stelle 


wahrſcheinlich vom Waſſer langſam unterminirt. Das 
wild daherraſende Waſſer riß auf ſeinem Wege moſel⸗ 
wärts alles vor ſich mit. Der Flecken Bouzey wurde 
total vernichtet, ſeine Bewohner, einige ſiebzig Per⸗ 
ſonen, werden bis auf Wenige vermißt. Auch vier 
andere kleine Orte haben ſchwer gelitten. Gefunden 
find bis jetzt zwelundvierzig Leichen und zahlloſe 
Cadaver von Hausthieren. Viele Leihen find aber 
zweifellos von dem Strome mit ſortgeriſſen worden. 
Eine Anzahl Militär ſowie auch mehrere Reglerungs⸗ 
Ingenleure begaben ſich ſoſort an den Ort der 
Kataſtrophe. Die Zahl der Verunglückten iſt noch 
nicht annähernd zu beſtimmen. Der Schaden wird 
auf fünfzig Milltonen Francs geſchätzt. Ueberall. 
wo die Wildwaſſer durchgebrochen ſind, iſt alles 
vernichtet. Der Flecken Bouzey iſt vom Erdboden 
verſchwunden. Da die Waſſer auch die Dämme des 
Kanals de VEt zerſtört haben, iſt der Kanal ſelbſt 
auf 11 Kilom. Länge ausgelaufen und hat mit ſeinen 
Waſſern die Geſammtwaſſermaſſe noch vermehrt. Die 
Waſſermaſſen ſtürzten auf einer Strecke von 5 Kilom. 
durch das Thal des Fluſſes Arlere bis zur Mofel, 
zerſtörten theilweiſe die Dörfer Darmeulles, Uxegney 
und Domivre und vernichteten Alles auf ihrem Wege. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 29 April. 


Der Arbeiter Friedrich Neubert, geb. 1868, ver⸗ 
beirathet, vorbeſtraft, der Arbeiter Bernhard Ehm, 
geb. 1866, verheirathet, vielfach vorbeſtraft, Arbeiter 
Johonn Hannack, geb. 1863, verheiratet, ebenfalls 
vorbeſtraft, der Arbeiter Anton Eichholz, geb. 1866, 
nicht verheirathet, beſtraft, und Barbara Neubert, 
Ehefrau des erſten Angeklagten, ſämmtlich aus Tolkemit, 
ſind angeklagt, am 18. November v. J. zu Tolkemit 
gegen die Gendarme Sturm und Lechtzas, welche ſich 
in Ausübung des Amts befanden, Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, dieſelben thätlich angegriffen und zur Unterlaſſ⸗ 
ung der Amtshandlung gezwungen zu haben, und 
zwar Ehm als Rädelsfübrer. Sämmtliche Angeklagte 
wollen nicht ſchuldig ſein; 28 Zeugen ſind zur Be⸗ 
weisaufnahme geladen. Am 18. November wurden 
in Tolkemlt auf dem Markte vor der Cholera⸗ 
barade die desinfizirten Sachen zurückge⸗ 
geben. Da etwa 50 Perſonen Sachen zu erhalten 
hatten, ſo wurden die Namen aufgerufen und die be⸗ 
treffenden Sachen den Leuten zugeworfen. Nachdem 


der Arbeiter Neubert feine Sachen erhalten hatte, In allen Häuſern ſteht das Waſſer 2 Meſſer hoch. 
wurde derſelbe, da er ſehr laut wurde, auch angetrunken] Pflanzungen wurden von dem Waſſer 1 
war, von den Beamten aufgefordert, den Platz zu ver⸗ Brücken weggeriſſen und die Bäckerelöfen 


ausgelöſcht. Die Einwohner ſind ohne Brod, ohne 
Obdach, ja ohne Kleider. In der ganzen Gegend 
herrſcht äußerſte Beſtürzung. Die erſte Hilfe wurde 
ſehr ſchnell organtfirt. Der Präfekt beſuchte geſtern 
alle von dem Unglück betroffenen Gemeinden und ließ 
Liſten der Bedürftigſten aufſtellen. Die Truppen 
leiſten Hilfe, um die Wege wlederherzuſtellen, die 
Leichen aufzuſuchen und das umgekommene Vieh zu 
verſcharren. Die Zahl der Todten wird gegenwärtig 
auf 117 geſchätzt, nur die Hälſte der Leichen hat bis 
jetzt aufgefunden werden lönnen. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, der zur Zeit in Toulon iſt, be⸗ 
giebt ſich heute Abend nach Epinal. Der Miniſter des 
Innern wird ſich heute Abend ebenfalls dorthin be⸗ 
geben, um Unterſtützungen an die Opfer des Unglücks 
zu vertheilen — Die Verbindung zwiſchen Paris und 
Epinal wird über Port d' Atelier und Mühlhauſen, die 
zwiſchen Epinal und Nancy über Saint DIE und 
Lunsville bewerkſtelligt. Mehrfach wird erzählt, die 
Dämme des Reſervoirs bei Bouzey hätten ſchon ſeit 
Jahren Riſſe aufgewieſen, das ſtehengebliebene Mauer⸗ 
werk ſcheine abſolut ſolide; offenbar hätten die Waſſer⸗ 
mengen alles Schadbafte ſortgeriſſen. Die Bergungs⸗ 
arbeiten der Zeichen find schwierig, da überall ſußhoher 
Schlamm liegt. 


laſſen. Dieſer Aufforderung kam Neubert nicht nach. 
Die Gendarme ſchritten deshalb zu ſeiner Verhaftung. 
Eine kurze Strecke folgte er ohne jeden Widerſtand. 
Eine große Menge folgte. Nach etwa 50 Schritten 
erfolgten Rufe aus der Menge: „Laßt ibn nicht ein⸗ 
ſperrenn“ Nun widerſetzte Neubert ſich mit der 
größten Kraft der Verhaftung, ſo daß es 
erſt nach vielen Bemühungen den Beamten ges 
lang, den Neubert ins Gefängniß zu bringen. Aus 
der Menge erfolgten Steinwürſe, Bedrohungen, Be: 
ſchimpfungen auf die Beamten, ſo daß dieſelben blank 
zogen und drohten, mit dem Revolver zu ſchießen. 
Angeklagter Ehm ſoll nun die Menge aufgeſordert 
haben, den Arriſtanten zu befreien. Die Angeklagten Eich⸗ 
holz und Hannock ſollen mit Steinen geworfen haben; die 
Frau Neubert ſoll ihren Ehemann zu befreien verſucht 
haben, indem dieſelbe die Finger des Gendarmn los zu 
machen verſuchte. Bemerkt muß werden, daß die Ein⸗ 
wohner Tolkemits gegen die Anordnungen der Cholera⸗ 
Kommiſſion feindlich geſonnen waren und jeder An⸗ 
ordnung entſchleden ſich widerſetzten. (Schluß des 
Blattes.) 


Kunſt und Wiſſenſchaſt. 


Geheimrath Thierſch, Profeſſor der Chirurgie, 
iſt am Sonntag nach eben erſt vollendetem 73. Lebens⸗ 
jahre in Leipzig geſtorben. 


Preßſtimmen. 

Zur Haltung der Regierung in der oſtaſiatiſchen 
Frage bemerkt das Organ Bismarcks, die „Hamb. 
Nachr.“: Wir warten die weitere Entwicklung der 
Dinge ab und hoffen, daß die deutſche Politik, ſoweit 
es ihre Aufgabe iſt, über die Wahrung der deutſchen 
Intereſſen von Handel, Induſtrie, Niederlaſſungen ꝛc. zu 
wachen, in ſteter Fühlung zunächſt mit Rußland und 
in zweiter Linie mit den übrigen näher betheiligten 
Mächten bleiben und auch den bloßen Anſchein ver⸗ 
meiden wird, irgendwie nach der engliſchen Intereſſen⸗ 


Vermiſchtes. 


In einer Ahlwardt⸗Verſammlung, die am 
Freitag Abend in Berlin ſtattfand, kam es zu ziemlich 
erregten Auseinanderſetzungen zwlſchen Antiſemiten 
und Sozialdemokraten. Die Sozialdemokraten hatten 
die Mehrheit in der Verſammlung und wandten ſich 
nach der Rede Ablwardts ſcharf gegen diesen. Einer 
ihrer Redner erklärte, den Genoſſen Ahlwardts jet 
nicht zu trauen; auch ſie wollten dem Volk das Fell 
über die Ohren ziehen. 


Sprechſaal. 
ü riften dieſer Rubrik übernimmt 
die en, die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Viele anwohnende Beſitzer und Fuhrleute aus der 
Stadt führen bittere Klage über den gegenwärtigen 
Zuſtand der Chauſſee von Waldſchlößchen nach Vogel⸗ 
ſang. Die Strecke iſt theilweiſe neu beſchüttet, aber 
weder gewalzt noch mit Grand befahren, fo daß die 
Wagen lief einſinken und bei den Pferden Verwund⸗ 
ungen an den Füßen vorgekommen find. 


Berlin, 29. April. 2 Uhr 15 Min. N 9 4 


de über dem neuen 
Mächte ſich über ihre Haltung gegenũ Deutſch⸗ 


eee Banknoten 167,45 1615 


5 g f 5 90 
und Frankreich erzlelte Verſtändigung liegt bei Ruß: | 4 pt. preußi che Conſols 105, 

land, weil dies als die meiſtintereſſirte Macht die] 4 pCt. Rumänier -.- -, - =. a 
nöchſte dazu iſt, welche zu den politiſchen und wirth⸗J Marienb.⸗Mlawk. Stamm rie 0 „ 
ſchaftlichen Verſchtebungen in Oſtaſien Stellung zu] (urs vom 2025 15950 
ehmen bat. 5 i 46 ee 150, 

2 a ford, Allg. Ztg.“, deren juriſtiſche Aus⸗ Weizen Juli Br 150,25 833 
einanderſetzungen über den Fall Liebknecht und die Roggen Mal ö ns in 
Anſichten Hermann Schultzes noch unvergeſſen ſind, Jul 2 2 
beichäftigt ſich auch eingehend mit dem Beſchluß Tendenz: beſſer. 28,20 26,50 
der Berliner Stadtverordnetenverſammlung gegen die] Petroleum loco OR 43,50 43,40 
Umſturzvorlage und . nen 1295 n Rüböl en 133 14,50 1350 
und die Abſicht der Widerſetzlichkeit“ grell in die _ . 39, , 

105 Mogiftrat werde ſicherlich nicht] Spiritus Mai! 


Augen ſpringe. Der 


unterlaſſen, den Reichstag auf die Rechtsungiltigkeit 29. April, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
der eingereichten Petition auſmerkſam zu machen. inzseee Net u Sit nd Grothe, sgeſchäſt. 
Gehorſam ſchuldet die Stadtverordnetenverſammlung ] Getreide-, Woll-, Mehl- u. N un a 
dem Geſetz, und fie iſt, unſeres Ermeſſens mit Recht, Spiritus pro 10,000 L. Yo eke 


ingenti 54,0 A Geld. 
zoco contingentirt ö 
me nicht contingentitt » - + + - 34,60 „ Geld 


ne 


der Anſicht, vollkommen auf dem Boden des Geſetzes 
zu ſein. Es iſt daher abgeſchmackt, freien Bürgern, 


Die Gewinne der Königsberger Pferde Lotterie 
Ziehung 22. Mai er. 


Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei dem Ableben 


ihres geliebten Vaters, 


ſprechen den innigſten Dank aus 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Oberlehrer B. Zip⸗ 
pel⸗Königsberg S. — Herrn Pfarrer 
Römer⸗Poln. Cekzin T. 

Geſtorben: Königl. Rittmeiſter a. D. 
Herr Wilhelm Dittmar⸗Königsberg. 
— Frau Pfarrer Bertha Mertens, 
eb. Pätſch⸗Königsberg. — Frau 
zazareth⸗Jnſpektor Richter⸗Graudenz. 
— Herr Rentier Wilhelm Hellwig⸗ 
Gr. Krebs. 


C 
Elbinger Standesamt. 
Vom 29. April 1895. 

Geburten: Schmied Hermann 
Rockel S. — Bäckermeiſter Wilhelm 
Preuß T. — Lederzurichter Rudolf 


I 0 bote: Kgl. Gensdarmeri 
ufgebote: Kgl. Gensdarmerie⸗ 
Oberwachtmeiſter Rudolf Schmidt⸗Pr. 
Holland mit ſep. Frau Bertha Schielke, 
geb. Radau⸗Elbing. — Müller Emil 
Tiedtke mit Chriſtine Jochim. 
Eheſchließungen: Arbeiter Joſef 
Königsmann mit Wilhelmine Liedtke. 
Sterbefälle: Schmiedefrau Bertha 


Borkowski, geb. Bischoff, 29 J. — 6 


Arbeiter⸗Wwe. Eliſabeth Schurth, geb. 
Jeck, 76 J. — Nachtwächter Carl 
Gralke 51 J. — Arbeiterfrau Caroline 
Behnke, geb. Lerbs, 52 J. — Arbeiter 
Gottfried Binding S. todtgeb. 


Die Schifffahrt auf dem 
Oberländiſchen Kanal iſt 
eröffnet. 


\ Atelier für künfl.3ähne); 
ö Hpecialität: | 


Plombiren. 


ö C. Klebbe, 


\ Inn. Mühlendamm 20,21. 


2 Hutlack. 2 


Julius Arke. 


Corsetts 


in anerkaunt gutfigenden Fagons 
empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Zimmerleute und Ciſchler 


können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


F. Beyer's Handbuch 


zur vollſtändigen Erlernung der 
Treppenbankunſt. 
Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 
liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk. 


— iſt die 


Alleinige Verkaufsſtelle bei 


des Geheimen Sanitätsrathes 
Dr. Cohn, 


Elbing, den 28. April 1895. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Dr. Lahmann’s 
Reform⸗Baumwoll⸗Unterkleidung BE 


M. Rübe Wittwe, 


Nr. 16. Fiſcher⸗Straße Nr. 16. ER 


beſtehen aus 10 compl. beſpannten e 47 edlen oſtpreußiſchen Pferden, 2443 7 
maffiven Silbergegenständen. Gitnftignfte Gewinnchancen, weil weniger Looſe. 
Looſe à 1 Mk., 11 Korte 10 Mk., Loosporto 10 Pfg., Gewinnliſte 20 Pf. extra, empfiehlt 

die General⸗ Leo Wolff Königsberg ſowie in Elbing die Herren: R. Lessing, 
Agentur von i. Pr., Corn. Siebert, Joh. Gustävel, Bernhard 
Janzen, Mühlendamm, A. F. Grossmann, Cajet. Hoppe, P. A. de Veer, H. Martin- 
kus, Max Anders, Reinh. Kühn, Fr. Schröter und in der Expedition d. Ztg. 


— —— ᷑ ͤ ü — [ —— 
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| 5 8 If g 8 0 | 
auf Koſten der Qualitäten iſt kein Kunſtſtück, aber gute, moderne 


Waaren zu Preiſen abzugeben, wie Niemandem möglich, 
das will verſtanden fein. 


Neuheiten 


Fommerunterröcken, 
Kinderkleioͤchen 


für das Alter v. 1—5 Jahren, 
Blouſen, 
Morgenröcken 


empfiehlt 
in großer Auswahl billigſt 


Robert Holtin. 


9 4 > 


Gelegenheitskäufe. 


Reinwollene elegante hellfarbige Kleiderstoffe in ganz neuen Farben 
und reizenden Ausmuſterungen Meter 67½½, 75, 90 Pf. bis 1 M. 


Reinwollene ſchwarze hochmoderne Fantasiestoffe, garantirt für vor⸗ 
zügliche dauernde Schwürze Meter 85 Pf., 1,10, 1,25 bis 1,95 M. 


Reinwollene ganz feine Nouveaute-Roben, Sommerſaiſon 1895, 
fein geſtreift u. niedliche engliſche Carreaus, Meter 85 Pf. 1.25, 1,35 bis 1,80 M. 


Reinwollene Mousseline de laines u. echtfarbene Druck- 
stoffe in allen nur denkbaren Muſterſtellungen u. Farben, 35, 45, 55, 67½ Pf. 


Einsegnungsrobenstoffe, creme, ecru, woir, desgleichen 
Batist- u. Nansocroben von 3,25 M. beginnend. 


Hauskleiderstoffe, ganz neuer engliſcher Zwirnartikel, unverwüſtlich 
im Gebrauch JJ ͤ . ‚Sebier 65.012. YOU, 


a 


Damen-Confection. 


Reizende jswarze und farbige Kragen und Capuchoncapes 
von 3 M. an. 


Reizende Spitzen- und Sammetpellerinen in großartigſter Aus- 
wahl und herrlichſter Ausftattung . .. . . von 7,50 M. an. 


Reizende Frühjahrs- und Promenadenmäntel, aus modernen 
engliſchen Stoffen gearbeitet . e :iaratit: von 8,75 M. an. 


n 
Vor 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten 5 
Goldtapeten = lich 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Ein neues, hübſches 


darunter Form 
3,75 M. 


Reizende Kindermäntel, Jaquettes und Kleidchen, durchweg 
Berliner und Wiener Modelle, in größter Auswahl, ſpottbillig. 


2 
N 


Reizende Jaquettes in vielen ganz neuen Facons, 
rbb 


8 
N 


Herren-Confection. 


Wohnhaus 5 1 

| mit Garten, ſowie ein Ein entzückender Frühjahrs-Sacco-Anzug, hochmoder EN 
SE geräumiges ans gearbeitet ME ee ee een rate & | 
mit großem Hofplatz, Itehen biigit zum Ein entzückender t, beſter Aachener Diagonal- 
2 4 ö gonal⸗ n 

Verkauf. Julius Ent. = ſtoff eee ee 00 W > 
23 fein möbl. Zimmer z. 1. Ein entzückenden eleganter Rock-Anzug, ſauber und modern 8788 
Mai zu verm. Junkerſtraße 38 part. Fe. NT. . 21,00 M. m 


Ein Korbmacher Ein entzückender (echter Staub- und Reisemantel, von 
4 Ferdi ö a 

der mit der Weidenbehandlung ver⸗ waſſerdichtem, reinwollenem Lodenſtoff gefertigt.. .. 11,50 M. 

traut iſt, findet von ſogleich dauernde | 

Stellung bei 


G. Leistikow, Neuhof 
p. Neukirch Kr. Elbing. | 
Daukſagung. 


Wäsche. 


Vorzügliche Herren-, Damen- und Kinderwäsche aus 
allerbeſten, garantirt dauerhaften Stoffen gefertigt, eigene Confection, zu 
unerreicht billigen Preiſen. 


Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 
11 Loose für 10 Mark 
versendet F. A. Schrader 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
Tapeten! 


„Seit langen Jahren litt ich an hart. 
näckigem Magenkatarrh, verbunden mit 
Herzwaſſer und konnten verſchiedene zu 
Rathe gezogene Aerzte mir nicht helfen. 
Da erfuhr ich die Adreſſe des Herrn 
Dr. med. Volbeding in Düsseldorf, 
homöopath. Arzt, Königsallee 6 
und wandte mich nunmehr an dieſen. 
Demſelben gelang es, mich in ganz 
kurzer Zeit von meinen Leiden voll- 
ſtändig zu befreien, ſo daß ich nicht 
unterlaſſen kann, Herrn Dr. Volbeding 
hierdurch öffentlich meinen herzlichſten 
Dank auszuſprechen. 

Lübecke, Niederſtr. 104. 
Frau Wwe. Böckelmann, 
genannt Roſenbaum. 
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Auf mein großes Lager eleganter, fein ausgeſtatteter Sonnen- und Regen- 

schirme, desgleichen Handschuhe, Tricotagen, Jupons, Blousen, 

Reiseplaids, Corsettes und vieles Andere mehr mache meine werthe Kundſchaft 
noch ganz beſonders aufmerkſam. 


N 


1 Kaufhaus D. Loewenthal 
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W ö | Kräftigung 
n ne bea Meeonvatesen Linderung i Neizzuſtänden * Athmungsorgane, » 


je Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Flaſche 75 Pfennig und 1,50 Mark. 
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J — * 8 — Re 
Malz- Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 
58 gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (ſogenannte BE 
Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet engliſche Krantheit) gegeben und unterftügt weſentlich die Knochen 

werden. Preis: Flaſche 1 und 2 Mark. bildung bei Kindern. Preis: Flaſche 1 Mark. 
Zernſprechauſchluß. Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. Chaufee- Straße 10. 
— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. "eur 
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Hausmittel zur 


Beſte. 
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Der Hausfreund. 


Nr. 99. 


— 


Aus Irtung geneſen. 


Erzählung von Frances B 
In urnett. 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 


Nachdruck verboten. 
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Aber Murdoch hörte ihn nich 
t. 

9 Öltench zeigte ſich heute einmal 
' 5 n ihrer höchſten Schönheit. Ihr 
5 arzes Sammetkleid war ganz einfach, ohne 
ft e Verzierung, und als einzigen Schmuck trug 
5 den Stern aus Brillanten in ihrer hohen 
Friſur. M. Saint Meran ſaß wie gewöhnlich 
an ihrer Seite. Er begrüßte Murdoch mit 
5 loreſſement und ſpielte ihm gegenüber mit 
— em Takt die Rolle des wohlwollenden 
önners. Aber Murdoch beachtete ihn gar 

nicht, er beſaß weder Takt noch Erfahrung. 
Seine Zeit kam erſt, als der Abend ziemlich 
u Ende war, und fie wäre überhaupt nicht ge⸗ 
Gelegen; wenn er nicht endlich gewaltſam die 
delegenheit, mit ihr zu ſprechen, herbeigeführt 
f e e ee Kare dn n 
u verblüffender Kühnheit direkt au 
fie zuſchritt. 2 a 


Zwar zitterte er im entſcheldenden Augenblick 


38) 


eln 


eſt und er führte ihn aus. 

J Als ich heute hier vorſprach und nach 
bnen fragte,“ begann er, „ſagte mir Ihr 
tener, Sie wären nicht zu Haufe.“ 

Sie zögerte ein wenig, ehe ſie antwortete; 


— es aber that, zitterte Murdoch nicht 


„Das thut mir leid,“ ſagte ſie. 


„Aber es war ni t w — 
* See cht wahr ich hatte Sie 
e te ihm ruhig ins Geſicht, während 
ie nur das eine Wort — : 


wenig, aber fein Entſchluß ſtand einmal 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung”, 
E ˙—æ12h . [—T—T— — Ü——— — . 
Elbing, den 28. April. 


1895. 


Ffrench's Haufe ſtand, zu deſſen erleuchteten 
Fenſtern er nun hinaufſtarrte, ohne ſelbſt zu 
wiſſen, weshalb. Es regnete zlemlich ſcharf, und 
der Wind trieb ihm den Regen ins Geſicht, aber 
er merkte es nicht. Unaufhörlich ſtarrte er zu 
den Fenſtern hinauf, und pflückte dabei mechaniſch 
von der Hecke, neben welcher er ſtand, ein Blatt 
nach dem andern. Er wußte kaum, ob es ein 
Fluch oder ein Seufzer war, der ſeinen Lippen 
entfuhr und ihn endlich wieder zu ſich ſelbſt 
brachte. 

„Soll ich denn meinen Verftard verlieren?“ 
ſagte er. „Verliert man denn durch ſo etwas 
ſeinen Verſtand? Das verhüte Gott — wenn es 
einen Gott giebt! Es war alles nur Lüge — 
Lüge — Lüge l!“ 


Zweiundvierzigſtes Kapitel. 
„Ein Anderer!“ 

Zwei Tage ſpäter kehrte Haworth zurück. 
Er kam eines Morgens direkt von der Eiſen⸗ 
bahnſtation, ohne erſt zu Hauſe geweſen zu 
ſein. Sein erſter Gang galt nicht der Fabrik, 
ſondern der Bank und bier begab er ſich geraden 
Weges, ohne ſich anmelden zu laſſen, in Ffrench's 
Privatzimmer. 

Der Blick, mit welchem Ffrench ihn empfing, 
war eine ſeltſame Miſchung von Angſt, verſtoh⸗ 
lenem Durchforſchen der Geſichtszüge des An⸗ 
kömmlings und freundſchaftlich herzlichem Will⸗ 
kommen, welches letztere allerdings trotz aller 
Anſtrengungen nur recht ſchwach zum Ausdruck 
kam. Haworth ſchloß die Thür hinter ſich, 
drehte den Schlüſſel um und wandte ſich dann, 
das Geſicht dunkel vor Wuth, ſeinem unglücklichen 
Aſſocis zu. 

„Sagen Sie etwas,“ knirſchte er durch die 
Zähne; „ſagen Ste etwas zu Ihrer Entſchuldi⸗ 
gung, damit ich Ihnen nicht alle Knochen im 
Leibe zerſchlage!“ 

Ffrench warf ihm einen hoffnungsloſen Blick 
zu und zog ſich dann, ein Bild tieffter Schwäche 
und Erniedrigung, ganz in ſich ſelbſt zuſammen. 

„Seien Sie — Seien Sie nicht ſo hart 
gegen mich, Haworth,“ ſagte er. „Ich — — 

„Hol' Sie der Teufel!“ unterbrach ihn Ha⸗ 
worth mitleidslos. „Sie haben mich ruinirt!“ 

Er ſprach dieſe Worte in leiſem, ziſchendem 
Ton. Riemand im Nebenzimmer konnte etwas 
davon hören, aber es war tauſend Mal ſchreck⸗ 
licher, als wenn er ſie mit der ganzen Kraft 


he e lee halte, wie es 
ſeine Art war, ſobald ihm etwas nicht nach 
Wunſch ging. 

„Sie haben mich ruinirt!“ wiederholte er. 
„Sie! Ein Menſch, der den Fabrikanten und 
zugleich den vornehmen Herrn ſpielen wollte; ein 
Menſch, den ich ſtets nur verlacht habe, ein 
Menſch, den ich in mein Geſchäft nur aufge⸗ 
nommen habe, um meine anderweitigen Zweck 
zu fördern — mich ruinirt, beim — — —!“ 

„Oh, nein, nein!“ rief der Sünder. „Lieber 
Haworth, nein! Nein, nein!“ 

Haworth trat auf ihn zu und ſchlug mit der 
geballten Fauſt auf den Tiſch. 

„Habe ich Ihnen jemals ein Wort von dem 
geſagt, was in der Fabrik vorging?“ 

„Nein! Nein!“ 

„Habe ich Sie je etwas anderes ſein laſſen, 
als was ich von Anfang an geſchworen habe, daß 
Sie ſein ſollten — etwas anderes als einen 
Menſchen, der zweite Geige zu ſplelen und zu 
thun hatte, was ihm geſagt wurde?“ 

Ffrench erbleichte. Eine weniger harte Natur 
als Haworth hätte mehr Mitleid mit ihm gefühlt. 

„Nein,“ antwortete er, „das haben Sie nicht 
gethan; “ und vollkommen niedergeſchmettert ließ 
er den Kopf auf die Bruſt ſinken. 

Haworth ſchüttelte die geballte Fauſt vor 
ſeinem Geſicht. Er war außer ſich vor Wuth 
und Verzweiflung. 

„Seit ſechs Monaten iſt's ſchlechter und 
immer ſchlechter gegangen,“ ſagte er; „aber Sie 
waren nicht der Mann, das zu ſehen, obgleich's 
Ihnen geradezu ins Geſicht ſtarren mußte. So 
ein Streik, das iſt gerade das Rechte, um vor⸗ 
wärts zu kommen! Eine Fabrik nach der andern 
iſt zu Grunde gegangen, aber Jem Haworth's 
Eiſenwerk hat ſich gehalten. Jem Hawortb's 
Eiſenwerk hat ſich allen andern überlegen ge⸗ 


zeigt. Drei Monate lang habe ich kaum eine 
Nacht geſchlafen. Wie ein Tiger habe 
ich's durchgefochten, nichts habe ich un 
verſucht gelaſſen. Meinen Mund babe 
ich geſchloſſen, melne Augen aber offen 
gehalten. An jedem Mo gen habe ich's 


mir von Neuem geſchworen, die Sache ducchzu⸗ 
fechten bis an's Ende und Allen zu zeigen, was 
Haworth für ein Mann jet und wie er ſich auf⸗ 
recht zu erhalten vermöge, während all' die vor⸗ 
nehmen Herren ſchon beim erſten Anſtoß zu 
Grunde gingen. Lieber wär' ich zur Hölle ge⸗ 
fahren, als das zu erleben, was jetzt kommen 
muß. Und Sie, nur Sie haben das verſchuldet. 
Sie haben mich um zwanzigtauſend Pfund ge⸗ 
bracht — zwanzigtauſend — in einem Augen⸗ 
blick, wo zehn für mich mehr ſind als hundert 
vor einem Jahre!“ 

Ffrench jammerte wie ein Weib. 

„Wollen Sie — wollen Sie mich um⸗ 
bringen?“ winſelte er. „Nach Ihrem Geſicht zu 
urtheilen muß ich das faſt glauben.“ 

Haworth wandte ſich mit einem Ausdruck 
der Verachtung von ihm hinweg. 

„Sie ſind's nicht werth,“ entgegnete er; 


— — 


Sich wieder zu ihm wendend, fuhr er in 
bitterem Grimme fort: 

„Ich habe wahrhaftig genug bezahlt, beim 
heil’gen Georg! genug bezahlt für das, was ich 
erlangen wollte und doch nicht erlangt habe. 4 

„Für das, was Ste erlangen wollten — — 
begann Ffrench. . 

Haworth unterbrach ihn, indem er ſich neben 
ihn auf einen Stuhl warf, ſo dicht neben ihn, 
daß fein Geſicht demjenigen Fſrench's mehr als 
unbehaglich nahe kam. Ffrench mußte ihm wohl 
oder übel Auge in Auge ſehen. 

„Sie wiſſen, was ich meine,“ ſprach Ha⸗ 
N böhnend. „Niemand weiß es beſſer als 

E 


„Ich — ich — — —“ ſtotterte Ffrench. 

„Hol' Sie der Teufel!“ entgegnete Haworth. 
„Wie man einen Fiſch mit dem Köder fängt, ſo 
haben Sie mich mit ihr zu fangen geſucht — 
und dabei ſpielen Sie den Gentleman.“ 

Ffrench fühlte ſich, wie nicht anders zu er⸗ 
warten, tief gedemüthigt. Ein Mann von jeinem 
Gefühl für Anſtand und Schicklichkett empfindet 
es ſchwerer als irgend ein anderer, wenn ihm 
in brutaler Weiſe die Thatſache vorgehallen 
wird, ein unehrenhaftes Spiel, und ſei es ſelbſt 
in der zarteſten Form, geſpielt zu haben. 

Haworth fuhr fort: 

„Sie wußten es, wie Sie es anzufangen 
hatten, und darnach handelten Ste — ganz 
wie ein Gentleman. Sie kannten mich, und 
Sie wußten, daß ich ſchwer getroffen war, und 
Ste wußten, daß ich es mich etwas koſten 
laſſen würde. So ſtanden die Sachen zwiſchen 
uns, wenngleich wir niemals ein Wort darüber 
geſprochen haben. Noch niemals war ich in 
meinem Leben ſelbſt vor den größten Schwlerig⸗ 
keiten zurückgeſchreckt, immer hatte ich erreicht, 
was ich erreichen wollte, und ich war unfinnig 
in ſie verliebt. Sie verſtand es, mich hinzu⸗ 
halten und gab mir gar mancherlei zu denken. 
Was hatten Sie denn ſonſt außer ihr, lieber 
Freund? „Haworth's Eiſenwerk“ brauchte keinen 
Gentleman; „Haworth's Etſenwerk“ brauchte 
auch kein Geld, und wenn es welches gebraucht 
hätte, wären Sie nicht der Mann geweſen, der's 
hätte geben können. Um Ihrer ſelbſt willen 
wurden Sie nicht von Jem Haworth zum 
Aſſocis genommen. Jem Haworth that das, 
um fein anderweitige Ziel zu erreichen — und 
dieſes Ziel, beim — — —! dieſes Ziel hat er 
verfehlt.“ N 

Er ſprang auf, ſtieß ſeinen Stuhl zurück 
und that einige Schritte gegen die Thür. Ffrench 
glaubte beſtimmt, er werde ſich jetzt ohne noch 
ein Wort zu ſprechen entfernen, aber plötzlich 
hielt er inne und kehrte noch einmal an den 
Tiſch zurück. 

„Leber führe ich zur Hölle, als das zu ers 
leben, was jetzt kommen wird,“ wiederholte er 
in heiſerem Flüſterton. „Und Sie ſind's, der 
mich dahin gebracht hat; aber gleichwohl, hätte 
ich nur mein Ziel erreicht, dann könnte kommen, 


fen.“ 

Damit verließ er das Zimmer. 

Er ging zur Fabrik und als er dort in ſein 
Bureau trat, traf er Murdoch, der, am Fenſter 
ſtehend, wie verloren und ſich ſelbſt vergeſſend 
auf die Straße hinausſtarrte. Er wor hager 
und eingefallen und ſeine Augen waren wie 
erloſchen. Haworth glaubte ihn von einem 
plötzlichen phyſiſchen Unbehagen befallen, und 
trat neben ihn. f 

„Was ſehen Sie denn nur hier draußen?“ 
fragte er. 

Im nächſten Augenblick entdeckten feine 
eigenen Augen, wer es war. Eine offene 
Equipage fuhr ſoeben bet der Bank vor; Rahel 
Ffreuch ſaß darin und neben ihr ſaß M. Saint 


li 

awort te einige Sekunden l 

dieſe beiden und dann auf Murdoch >= 
jein gramverzerrtes Geſicht und ſeine hohlen, 


tlefliegenden Augen. 
„Iſt es das? Ein Anderer 


„Wie?“ rief er. 
it ein Anderer?“ 

„Fa. lautete Murdoch 
„ein Anderer iſt da.“ ch's kurze Erwiderung; 


Dreiundvierzigſtes Kapitel. 


„Quitt. 
; Un demſelben Abend hatte M. Saint Möran 
— Vergnügen, eine Perſon kennen zu lernen, 
8 der er biel gehört hatte und jür die er ſich 
ebhaft intereſſirte. Dieſe Perſon war der 
Der und Beſitzer von Hawortb's Eiſenwerk, 
er nach dem Diner zum Beſuch bel Ffrench 


ee 
enn Mr. Saint Möran ſchon Murdoch 
a eben ſehr angenehm und feinem Geſchmack 
5 a gefunden hatte, jo erſchien ihm 
iin ya geradezu erſtaunlich. So hatte er ſich 
hu ros Allem, was er gehört hatte, nicht 
1 Als er in's Zimmer trat, als wäre 
A glaenes, Ffrench mit einem kalten Kopf⸗ 
gen begrüßte und ohne ſonſt auf Jemand 
geraden Weges auf Miß 
—— = 7 faſt 
* an hatte ihm ſchon 
file über Haworth's nn — ei 
2 aber ſo etwas hatte 
er nicht für möglich gehalten. & zog ſich — 
ſi ſtellte im Geheimen 
die Sitten und die 


ſichtsloſigteit. Ffre 
8227 gleichwohl ſein Sure San nase 


brießlich vor ſich hinſtarrend, auf ſeinem Stuhl. 


Wenn er feine Aufmerkſamkeit überhaupt einmal 
auf Jemand richtete, ſo geſchah es auf Rahel 
Ffrench. Der Blick, den er gelegentlich auf fie 
richtete und oft längere Zeit auf ihr ruhen ließ, 
war ein häßlich forſchender Blick, der ſie trotz 
ibrer gewöhnlichen Kaltblütigkelt mit Unbehagen 
erfüllte; fie verfehlte indeſſen niemals, ihm mit 
vollkommener äußerer Ruhe zu begegnen. End⸗ 
lich faßte ſie einen muthigen Entſchluß. Die 
Gelegenheit eines Geſpräches zwiſchen ihrem 
Vater und Saint Möran wahrnehmend, trat fie 
neben Haworth an den Tiſch und begann in 
einem dort liegenden Buche zu blättern. 

„Ich irre mich wohl nicht, wenn id) glaube,“ 
ſagte fie mit gedämpfter Stimme, „daß Sie mir 
etwas zu ſagen haben?“ 

„Ja wohl,“ antwortete er, „das babe ich, 
und die Zeit wird auch kommen, wo ich's Ihnen 
ſagen werde.“ 

„Sie glauben, ich fürchte mich vor Ihnen,“ 
ſprach ſie weiter. „Folgen Sie mir in das 
Nebenzimmer und ſehen Sie zu.“ 

Dann ſich an ihren Vater wendend, ſagte 
ſie laut: 

„Deine Pläne für die neue Bank liegen ja 
wohl im Nebenzimmer? Ich möchte ſie Mr. 
Haworth zeigen.“ 

„Ja — Ja,“ beſtätigte Mr. Ffrench mit 
net Widerſtreben; „fie liegen dort auf meinem 


Sie trat durch die Flügelthür in das be⸗ 
zeichnete Zimmer und Haworth folgte ihr. An 
einem der Fenſter blieb fie fteben und wartete 
auf ſeine Anrede und während dieſes Augen⸗ 
blicks, wo ſie darauf wartete, ſah er auf ihrem 
Geſicht etwas, was er früher nie darauf geſehen 
hatte — eine leichte Bläſſe und eine Veränder⸗ 
ung, die freilich nicht eigentlich eine wirkliche 
Veränderung, ſondern nur der vorausgeworfene 
Schatten einer ſolchen war, die erſt ſpäter ein⸗ 
treten ſollte. Haworth ſah das jetzt, weil zufällig 
in dieſem Augenblick das Licht voll auf ihr Ge⸗ 
ſicht fiel. 

„Nun,“ begann Rahel Ffrench, da Haworth 
ſchwieg, „ſagen Sie mir, was Sie zu ſagen 
haben. Indeſſen bemerke ich noch einmal, daß 
ich Ihnen nicht etwa zuhören will, weil ich auch 
nur den Schatten eines Intereſſes daran habe, 
ſondern weil ich weiß, daß Sie glaubten, ich 
fürchte mich, es zu hören.“ 

Haworth öffnete die Balkonthür und trat 
auf die Terraſſe hinaus. 

„Kommen Ste hierher,“ ſagte er. 

Miß Ffrench trat hinaus. 

„Dies,“ ſagte Haworth um ſich bllckend, 
„dies iſt der Platz, wo Sie an jenem Abend 
ſtanden, als Sie ſich den Streikern zeigten.“ 

Sie erwiderte nichts. 

„Der Platz iſt zu dem, was ich vorhabe, jo 
geeignet wie irgend ein anderer. Ich denke heute 
Abrechnung zu halten,“ fügte er bitter bedeut⸗ 
ungsvoll hinzu. 


Jetzt zum erſten Male kam Miß Ffrench der 
Gedanke, daß ſie vielleicht doch einen Schritt 
zu weit gegangen ſei, daß ſie durch ihren Trotz 
ſich in eine gefährliche Lage gebracht habe; aber 
Furcht verrathen und zurücktreten mochte ſie um 
keinen Preis, und jo blieb fie, 

„Lange genug habe ih es ausgehalten,“ ſprach 
Haworth weiter, „aber j tt denke ich Abrechnung 
mit Ihnen zu halten, und abzurechnen haben wir 
beide über mancherlei, wenngleich Ste es ſtets 
verſtanden haben, ſich für mich unnahbar zu 
machen.“ 


Fortſetzung folgt. 


Mannigfaltiges. 


— Der verſöhnte Drache. Aus 
Shanghai wird der „Frkf. Z.“ geſchrieben: 
In Nanking ſollte kürzlich eine große neue 
Straße angelegt werden. Dabei mußte man 
eins der Stadtthore, das viele Jahre lang 
verſchloſſen geweſen war, öffnen, wodurch man 
die Ruhe eines dort ſchlafenden Drachen ſtörte. 
Dieſer Drache, ſechzig Fuß lang und acht 
Fuß im Umfang, kam nun, ergrimmt über 
die Störung, nach der Verſicherung faſt aller 
Chineſen, auf die Straße gekrochen und ver⸗ 
langte, der Vicekönig ſolle einen Fußfall vor 
ihm thun, ſonſt könne er, der Drache, die 
Fortſetzung der Arbeiten nicht erlauben. 
Deſſen weigerte ſich der Vicekönig; als er 
aber zur Sühnung ſeiner Sünde Weihrauch 
abbrannte, war der Drache damit zufrieden 
und ſtörte die Arbeit nun nicht weiter. 
— Das „hübſche, nette, junge Mäd⸗ 
chen“, welches im vorigen Monat in Mar⸗ 
burg eintraf und ſich für eine Studentin der 


Medizin aus Leipzig ausgab, auch vorgab, in 


Marburg weiter ſtudiren zu wollen, hat ſich 
bei näherer Betrachtung als eine abgefeimte 
Hochſtaplerin entpuppt. Es iſt das frühere 
Dienſtmädchen Karoline Bierau, welches als 
Krankenwärterin in Kaſſel thätig war und 
dann in das dortige evangeliſche Vereinshaus 
unter ſchwindelhaften Angaben ſich einzuſchmug⸗ 
geln wußte. Unter anderem erzählte ſie, ihr 
Vater ſei ein wohlhabender Oekonom bei 
Gießen, ſie habe in Berlin Medizin ſtudirt 


und wolle ſich in Kaſſel erholen. Nachdem 


ſie längere Zeit im Vereinshauſe gewohnt, 
verduftete ſie, ohne die beträchtliche Rechnung 
zu bezahlen. Sie trieb ſich dann noch ver⸗ 
ſchiedentlich in Kaſſel, Marburg, Wilhelmshöhe 
in Konditoreien, Gaſthäuſern u. ſ. w. umher 
und erzählte u. A., ihr Vater ſei Oberbürger⸗ 
meiſter von Gießen, ihr Großvater Kommer⸗ 
zienrath, ihre Brüder Aerzte und Rechts⸗ 
anwälte u. ſ. w., verübte Zechprellereien, bis 


ſie endlich verhaftet und nun vor einigen 
Tagen wegen Hochſtapelei zu 6 Wochen Ge 


fängniß verurtheilt wurde. 


Heiteres. 

— Aufklärung. „ Es iſt doch 

merkwürdig, daß alle Dackel ſo krumme Deine 

haben!“ — „Das is gar nix Merkwürdiges! 

Wenn ſ' keine brummen Harn hätt'n, wor'n 
' ja keine Dack'l!“ 


* 

— Aus der Kaſerne. Unteroffizier 
„Ihr Kerls habt auch gar kein Schneid mehr: 
Wie ich noch Rekrut war und konnte etwas 
nicht gleich recht, da hab' ich die Zähne zu⸗ 
ſammengebiſſen und gemurmelt: Aut Cesar 


aut Nilpferd, und dann hat es nur jo ger 


klappt.“ a 


** 


— Der mißlungene Toaſt. Meine 
Herren! Der alte Grundſatz: Kürze iſt der 


Seele — Seele iſt des Witzes — Witz das 
iſt der Kürze Seele — Kürze iſt der Würze 
Seele — Würze iſt der Kehle — Sürze iſt 
der Würze Kürze — Witze ſind der Kürze 
Sitze — Sitze ſind der — Seele Kürze — 
er lebe hoch!“ ir 7 

— Noch ein Grund. Profeſſor: So 
ſehen wir denn, daß die zunehmende Taubheit 
Beethovens Schaffenskraft mehr und mehr 
lähmte. Im Jahre 1830 war der Meiſter 
bereits dermaßen taub, daß er überhaupt nicht 
mehr komponiren konnte. Zuhörerin: Aber 


ich bitte Sie, Herr Profeſſor, damals war ja 


Beethoven längſt todt! Profeſſor (ſich beſinnend): 


Jawohl, gewiß, das kam dann auch noch dazu. 


Zur Verſöhnung. Er: „Aber, 
Fräulein Elſa, wer wird wegen eines Kuſſes 


gleich ſo böſe ſein?“ (Sie ſchmollt weiter). 
Er (küßt ſie nochmals): „So, da haben Sie 
einen Verſöhnungskuß! Nun ſeien Sie aber 
wieder gut!“ 


— Stoßſeufzer. Fähnrich (auf der 
Kriegsſchule): „Herr Gott! Bis ich all' das 
im Kopf hab', was ein Leutnant wiſſen fol 
— bin ich ja längſt Major!“ 

* 


— Aus der höheren Töchterſchule. 
Profeſſor: „Aus welchem Geſchlechte ſtammte 
Iphigenie?“ — Komteſſe Ida: „Sie war eine 
Geborene von Tantalus.“ 
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